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Ae „Killen"iir RadwS.- Zwei AmeestkB otpniiiertcr Bmrdeitn.
VefestigungsKämpse in Frankreich.

Oie allgemeine Kriegslage.
Großes Hauptquartier , 24. Sept ., abends.

IW. B. Amtlich.) Auf dem westliche« Kriegsschauplatz sind
^eutc im allgemeinen keine wesentlichen Ereignisse cingetre-
ten. Einzelne Teilkämpfe waren den deutschen Waffen
Künftig.

Aus Belgien und vom östlichen Kriegsschauplatz ist nichts
Neues zu melden.

Das Ringen im westen.
Kristiania,  25 . Sept . (T . D. P .) Nach einem

^klegramm aus Paris teilt ein dort erschienenes offizielles
^ommuniquv über die Schlacht an der Aisnc folgendes mit:
Oie Schlacht war jetzt acht Tage lang im Gange. Es besteht
"üer kein Grund , sich darüber zu wundern, wenn man an den
Russisch-japanische« Krieg zurückdenkt. Die Schlacht an der
Nisnc hat auf hinein grossen Teil der Front den Charakter
p"ies Fcstungskriegcs angenommen, wie in der Schlacht in
^r Mandschurei. Man kann hinzufügen, das? die ungcwöhn-
^ schwere Artillerie , die deutscherseitsangewandt wird, und
^ französischen 75 Millimeter -Kanonen den Feldbefestigungs-
Zulagen einen besonders starken Charakter geben. Es han-

sich darum , die Trachoelinic zu erobern, die alle von
Nebcnwerken, hauptsächlich von Pcchdrahtgittcrn und mit
Maschinengewehren versehen sind. Unter diesen Bedingungen

ein Fortschritt nur langsam erwartet werden. Es
^urmt sehr häufig vor, das? die Angriffe täglich nur 500
'"skter oder ein Kilometer vorwärts gehen. (Die Angabe der
^" wendeten französischen 75 Millimeter -Kanonen must Wohl
Uon Paris aus ein Schreibfehler sein. D. R.)

Genf,  25 . Sept . (D. D. P .) In einer Betrachtung
cr  militärischen Lage, die recht zuversichtlich klingt, hcistt

£ »• a.: Seit einigen Tagen konzentrieren die Deutschen ihre
Öligkeit auf die Höhen, die im Osten das Plateau der

Wonnen begrenzen und die Maas beherrschen. Wenn es
p"t Feind gelingt, unsere Linie zu durchbrechen, würde er die
kurec von Ranch von ihrem Gros abschnciden und könnte
uun «eit dieser getrennten Gruppe manövrieren . Liegt

? Cr  die Möglichkeit auf einen Erfolg vor? Ist nicht gerade
e* gewählte Angriffspunkt der stärkste unserer Linie? Der

.rastaufwand der Deutschen ist allerdings nicht zu unter-
Sie haben in der Gegend von Verdun ihre 420

»" pweter-Mörser ausgestellt, deren gewaltige Verheerungs-
"st sich vor Lüttich, Namur und Maubcugc bewährt hat.

-je

Die Pariser Betrachtungen über den Charakter der
die «vtRümpfe  sagen nichts neues, aber es ist interessant,
slcb Hoffnungen und Befürchtungen der Franzosen, die man
ilri Quellen konnte, bestätigt zu erhalten . Ans den knappenüq>d xf iviinut,  oegurigr zu eryarren. Aus oen rnappeu

bekannt gegebenen Tagesrapporten der deutschen
finii Ne,*un'® man, daß diese Hoffnungen nicht erfüllt
äöfifrF, ^ ikAen scheint sich die befürchtete Isolierung der sran-

Osttruppen anzubahnen.
der der Kämpfe beschreibt in der Dienstagsnnmmer
schtzs^T^ ^ 'Westf. Ztg ." Major von Schreibershofen. Er

l, wie die Franzosen sich eingegraben haben:
vorderster Linie

•te ? "' möglichst
befinden sich die tief eingeschnittenen
für stehende Schützen, mit besonderen

so daß nur kleine Scharten vorhanden sind zum
Schramm rr? ‘5ec  Gewehre . Gegen die von oben kommenden

sichern Eindeckungen, gegen Schrägfeuer werden
Was dem " Angebracht. Vor dieser Stellung ist alles beseitigt,
seid ist ' ^ greiser Deckung gewähren könnte. Ein freies Schuß-
Dich? vyx^ Forderung für eine erfolgreiche Verteidigung,
in ei-st̂ x p-m Schützengräben sind Hindernisse angebracht, wozu sich
sich in Drahthindernisse eignen. Das Material dazu wird
•§iniec beiTiL* "'*1 in  den anderen Städten leicht beschaffen lassen.
Ünnüe, dst Schützengräben befinden sich, im Gelände gedeckt, Unter-
^sinden riJ}c??Tl die Geschosse der Feldartillerie sichern. In ihnen
d'ege führtz dlnterstützungstrupps und Reserven. Verbindungs-

i^ncn  in die eigentliche Stellung , damit sie im
^ schnell dorthin ^eilen können. Roch weiter zurück

ŵ deckt '^ m r̂iestelluntzen. Soiveit die Batterien nicht ganz
■̂ en «ina- ,-̂ aufgestellt sind, sind die Geschütze tief in den

Iwnitten, so paß gerade nur die Mündungen hervor¬

ragen. Ueberall sind Munitionsdepots angelegt und so viel Mu¬
nition in ihnen niederrelegt , daß der Vovgehende Gegner jederzeit
mit einem wahren Geschoßhagelüberschüttet werden kann. Tele¬
phonleitungen verbinden die einzelnen Stellungen und Abschnitte
mit den Reserven und den höheren Führern . Beobachtungsstatio¬
nen sind eingerichtet, Scheinwerfer sind in der vordersten Linie
eingebaut als Hilfsmittel bei nächtlichem Kampfe. Vielfach wer¬
den mehrere Verteidigungslinien hintereinander angelegt, die sich
überhöhen, so daß ein Etagenfeuer möglich ist.

Selbstverständlich haben auch die deutschen Truppen das
Gelände befestigt. In der deutschen Armee ist in den letzten
Jahren der Angriff gegen eine verstärkte Feldstellung vielfach
geübt worden. Hierbei wird namentlich auf die Mitwirkung
der schweren Artillerie gerechnet, die durch ihr Steilfeuer die
Befestigungsanlagen zerstören soll. Zu den Friedensübungen
ist sie auch regelmäßig herangezogen worden. Unsere Trup¬
pen und Führer waren also für die Art des Kampfes, wie cr
sich jetzt östlich Paris abspielt, vorbereitet. So können wir
auch hoffen, daß er ebenso erfolgreich werden wird, wie cs
mit den Begegnungsgefechten im ersten Teil des Feldzuges
geschah.

9er französische Ausmarschplan.
Ein Münchener Mitarbeiter sendet der „Saarbrücker

Bolksztg." folgende Zuschrift:
Im Tagebuch cines französischen Offizier?, der bei Verdun

gefangen wurde, befand sich der französische Ausmarschplan, der
wie folgt lautet:

1. Armee Maubeuge: 1., 2., 3. und 10. Armeekorps.
2. Armee Verdun : 9., 11., 4. und 6. Armeekorps.
3. Armee Toul : 20., 5. und 8. Armeekorps.
4. Armee Epinal : 18., 12., 17. und 18. Armeekorps.
5. Armee Belfort : 7., 14., 15. und 16. Armeekorps.
Jede Armee fcfet sich zusammen aus 500 000 Mann , insgesamt

also 2 500 000 Mann , die für die Offensive verfügbar sind, ohne
die Tcrritorialtrnppcn zn rechnen.

Die 1. Armee vereinigt sich mit den englischen und belgischen
Armeen, besetzt, nach dem Durchmarsch durch Belgien, Köln und
Koblenz und wirft sich den aus Norddeutschland vorstostenden Streit-
kräftcn entgegen.

Die 2. Armee besetzt (!) Metz und wendet sich nach dessen
Einnahme gegen Saarlouis und Koblenz, wo sic ihre Bereinigung
mit der 1. Armee vollziehen wird.

Die 3. Armee dringt in Lothringen ein, besetzt den nördlichen
Teil der Vogesen und wird dann ihren Standort vor Strastburg
verlegen.

Die 4. Armee wird die übrigen Teile der Vogesen besetzen und
dann den anderen Armeen als Reservearmee folgen.

Die 5. Armee wird sich Altkirchs und Mülhausens bemächtigen
und dann ihren Standort vor Strastburg verlegen, das zu nehmen
ist, und wird ihre Vereinigung mit der 3. Armee hcrbciführen.

Es bleiben also nur noch die drei Armeen: die Armee A in
Koblenz, die Armee 0 in Strastburg , die Armee O als Reserve.

Dieser Aufmarschplan ist durch den raschen Vormarsch der
Deutschen durch Belgien völlig zerfetzt worden. Ist der Plan
authentisch, so würde er beweisen, daß England und Belgien
von vornherein gemeinsame Aktion verabredet hatten.

*

Köln, 24. Sept . (D. D. P .) Die „Köln. Volksztg." erfährt
von einem Herrn , der in einer deutschen Reisegesellschaft in
der Nacht vom 28. zum 29. Juli von Lyon zusammen mit
französischem Militär fuhr, daß dies schon damals mobilisiert
und eilig an die Ostgrenze beordert war. Nach Aussage eines
französischen Offiziers waren schon am 29. Juli , also vor der
Kriegserklärung , fünf  Jahrgänge französischer Refervisten tele¬
graphisch zu den Fahnen beordert worden. In Dijon habe die
Reisegesellschaft infolge der starken Inanspruchnahme der
Eisenbahnen durch Militärtransporte kaum durchkommen
können.

Ueberraschungen für England.
Nichtamtlich gibt Wolffs Bureau die folgende Meldung

des Londoner Reuterbureaus aus Kalkutta weiter : Der .deut¬
sche Kreuzer „Emden" erschien vor Madras und schos? zwei
Oelbchältcr in Brand . Die englischen Forts erwiderten das
Feuer , die „Emden" löschte ihre Feuer (soll wohl beißen:
blendete ihre Lichter ab. Red.) und verschwand in der
Dunkelheit.

England bekommt also wieder einen Beweis von der
Beweglichkeit und Aktivität der deutschen Kreuzer. Tic Ge¬
schütze von Madras haben der „Emden" nicht schaden können.

Madras ist die drittgrößte Stadt von Britisch-Ostindien.
Wenn deutsche Schiffe bald da bald dort zeigen, daß die See¬
herrschaft Englands doch nicht lückenlos ist, wird das bei den
Indern und anderwärts heilsam wirken.

Die kühne Tat des „17 9" hat natürlich allcrwärts Auf¬
sehen erregt : durch Italien geht es beinah wie ein Aufatmen.
Denn wenn auch dort die Sympathien breiter Massen immer
noch dem Dreiverband zuneigen, so wäre man doch heilsroh,
wenn die Beherrschung des Mittelmeers durch England und
Frankreich ein wenig gelockert würde.

Zur Vorsicht bei der englischen Flotte mahnt der Marine-
sachverständige der Londoner „Daily News". Unzweifelhaft
spreche die Vernichtung der drei englischen Kreuzer für die
Güte des deutschen Unterseebootedienstes. Die englische Flotte
müsse jetzt Nelsons Taktik befolgen, nämlich Wacht halten,
bis der Feind herauskomme. Es seien auch' unerwartete Vor¬
stöße zn gewärtigen, und sie müsse deshalb in der Nähe der
Ostküste bleiben, d. h. in der Richtung der deutschen Untersee¬
boote. Die Ausführungen kommen zu dem Schluß, daß das
Unterseeboot der einzige Schisfstyp der Zukunft sei.

Andere Londoner Blätter äußern sich noch kritischer. Die
„Times ", die offenbar deutsche Kaperkreuzer fürchtet, mahnt
die Privatversicherungen zur Vorsicht bet der Versicherung
größerer Mengen Kupfer, die aus Amerika nach Rotterdam
verschifft werden sollen. Da Kupfer als bedingte Kriegs-
kontrebande erklärt worden wäre, müßten die Dampfer den
Nachweis führen, daß der endgültige Bestimmungsort neu¬
tral sei.

In diese von des Gedankens Blässe angekränkelte Lon¬
doner Stimmung fallen nun auch noch Vorwürfe aus Peters¬
burg. Die „B. Z." meldet aus Stockholm: Die „Nowoje
Wremja" polemisiert in einem Artikel gegen bie englischen
Staatsmänner und macht ihnen zum Vorwurf , daß Eng¬
land nicht seine ganze Kraft  bis zur restlosen
Vernichtung der deutschen Militärmacht e i n s e tze. Offenbar
sehe England in der Erhaltung des Deutschen Reiches ein nütz¬
lichen Gegengewicht gegen die jetzigen Verbündeten, insbe¬
sondere Rußland.

So unrecht hat das Petersburger Blatt nicht. Natürlich
will England seine Kräfte möglichst schonen und natürlich
will es nur die Schwächung, nicht die Vernichtung des Deut¬
schen Reichs. England muß in der Lage bleiben, die Mächte
gegeneinander ausspielen zu können. Aber es wird sich noch
manchen Strich durch seine Konzepte, noch manche Ueber-
raschung gefallen lassen müssen.

Deutsche Verluste.
Eine Aufrechnung bis zur 30. Verlustliste ergibt:
Tote:  629 Offiziere, 8276 Unteroffiziere und Mann¬

schaften. Verwundete:  1349 Offiziere, 32947 Unter¬
offiziere und Mannschaften. Vermißte:  81 Offiziere,
12 674 Unteroffiziere und Mannschaften. Zusammen : 2050
Offiziere, 53 897 Unteroffiziere und Mannschaften. Dazu
kommt noch die Marine  mit einem Gesamtverlust von
reichlich 600, worunter sich 30 Offiziere befinden. — Die
bisher veröffentlichten Verluste bezeichnen den Stand gegen
Anfang September . Die Verluste der letzten zwei bis drei
Wochen sind noch nicht bekannt gegeben.

Zwei örmeekorpr Bauarbeiter.
Vom Zcntralvcrband der Bauarbeiter sind etwa 80 000

Mitglieder z» den Fahnen gerufen. Das ergibt also etwa zwei
Armeekorps. Am 20. August wurden 43 225 arbeitslose Mit¬
glieder gezählt. Diese Zahl würde sich noch gewaltig ver¬
mehren, wenn nicht gleichzeitig 29 000 Mitglieder in anderen
Betrieben hätten Unterkommenkönnen.

Der tapfere sozialdemokratische Zugeudorganisator
München, 23. Sept . Michael Schwarz.  in Ober-

franken, der gegenwärtig als Landwehrmann beim. 11. In¬
fanterieregiment im Felde steht, erhielt am 9. September
das Eiserne Kreuz  für hervorragende Tapferkeit,
Mut und Entschlossenheit. Bemerkenswert ist, daß Schwarz
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vor seiner Einstellung in den Heeresdienst ein hervor¬
ragender Leiter der sozialdemokratischen
Jugendorganisation in Bayern war.

SoziMem. Partei, MalmUM granffurt tu M.
Nachdenr sich die Redaktion unseres Parteiorgans in Nr.

201 und 233 d. I . mit dem Erlaß des preußischen Ministers
über „Anleitung zur Ausbildung der Jugend vom 16. Jahre
ab zu militärischem Hilfs - und Arbeitsdienst" in ihrem
Sinne  beschäftigt, bringt sie in der gestrigen Nummer auch
die Anweisungen des Ministers , die er seinem Erlaß mit auf
den Weg gegeben. Dabei fehlen jedoch die politischen
Stellen  der ministeriellen Anweisungen. Ich fühle mich
daher verpflichtet, diese den Parteigenossen und Genossinnen
zur Kenntnis zu bringen. Dieselben lauten in ihrem Kern:

Vor allen Dingen ist ihre Vaterlandsliebe , ihr Mut und ihre
Entschlossenheit anzufeuern ; ihre Hingabe für das Vaterland,
für Kaiser und Reich zu entflammen durch den Gedanken an die
ungeheure Gefahr , in der diese sich befinden.

In den Abendstunden hat einfacher theoretischer Unterricht
über Feld-, Wach- und Lagerdienst stattzufinden. Vor allen
Dingen aber ist auf die Herzen der Jugend durch Erzählung
von den Großtaten der Väter einzuwirken, durch Mitteilung von
Kriegsnachrichten der Zorn gegen den Feind zu entfachen, der,
zumal im Osten, wo er deutschen Boden betritt , alle Dörfer in
Flammen aufgehen läßt und die Einwohner vertreibt oder tötet.

Der Platz der jugendlichen Knaben und Mädchen des
klassenbewutzten Proletariats ist nach wie vor in der A r -
beiterjugend und den Arb eiter - Turn - u. a.
Sportvereinen . -

Rob. Dißmann.
*

Damit nicht bloß der „Kern", sondern der ganze „politi¬
sche" Inhalt zur Kenntnis unserer Leser komme, sei auch die
dritte Stelle wiedergegeben, die von Politik handelt. Sie
lautet:

Bei der Gewinnung von Jugendlichen für die Teilnahme an
den Veranstaltungen auf Grund des Erlasses ist die Zugehörig¬
keit der Juigemdlichen oder deren Eltern , Erzieher usw. zu einer
politischen Partei ohne Einfluß.

Wir haben in anderen Parteiblättern Bekanntmachungen
von Parteiorganisationen und Freien Turuerschaften gesehen,
die — genau in dem von uns gestern dargelegten Sinne —
sich zur Mitarbeit stellen. Das heißt: sie vertrauen darauf,
daß die Leitung der Arbeiter-Turnvereine , die Vorturner,
unsere alten gedienten Mannschaften, die sich der Sache an¬
nehmen, verstehen werden, ihren Schülern den Geist freier
Volksverteidiger einzupflanzen, sie vor blödem Hurrapatrio¬
tismus zu bewahren und sie willig zu machen, ihr ganzes
Sein mit allen Kräften des Körpers und Geistes dem Dienst
für eine freiere, schönere Zukunft zu weihen; aber auch, wenn
die Verteidigung des Vaterlandes an sie Forderungen stellt,
den Kampf so zu fuhren, daß die Gebote der Menschlichkeit ge¬
wahrt werden.

Sozialdemokraten in der§ront.
In der Linzer „Wahrheit " finden wir folgende Erzählung eines

verwundeten Genossen, der im 32. Infanterieregiment Zugführer
war : „Wir standen unter Lemberg und sollten in die Offensive
gehen. Der Hauptmann versammelte die Unteroffiziere um sich
und gab die letzten Weisungen. Jeder von uns sollte der Mann¬
schaft in kurzen Worten über das Bevorstehende Aufklärung geben.
Mein Zug bestand aus lauter organisierten Arbeitern,
zu denen ich beiläufig folgendes sprach: „Parteigenossen! Was
kämpfen heißt, darüber brauche ich euch nicht aufzuklären, und be¬
sonders anzueifern brauche ich euch auch nicht, da jeder von euch
weih, daß der Kampf gegen den russischen Despoten geht, der ganz
Europa unter seine Knute bringen will. Das ist also unser Krieg
und von unserem Verhalten hängt es ab, wer siegen soll. Wenn
wir nicht hinschießen, so werden sie uns niederschießen. Ihr wißt
aber auch, daß man nicht nur mit den Waffen, sondern auch durch
Disziplin und Klugheit einen Sieg erringen kann. Seid deshalb
klug und rennet nicht dem Feind in die Arme." Der Hauptmann,
der diese Rede anhörte, meinte mit lächelnder Miene : „A bisserl
zu anarchistisch war die Geschicht !" Kurze Zeit darauf
kamen wir in ein schweres Gefecht, das wir siegreich bestanden."

Meines Keuilleton.
Die Kunst und Der Krieg.

Ein Gegenstück zur Entfernung der  Franzosen aus
dem Frankfurter  Städelmuseum wird aus Berlin ge¬
meldet: die  Daumier - Ausstellung wurde vor 8 Tagen
plötzlich geschlossen. Der Freund unseres Blattes , der uns
diese Mitteilung macht, bemerkt übrigens spöttisch dazu, daß
die Aussteller es wohl vermieden hätten, die Schließung mir
einer ähnlichen Darlegung zu begründen, „wiediefürdie
Frankfurter nicht eben schmeichelhafte Aut-
klärung des Herrn Dr . Swarzenski ".

*

Im „Berl . Tagebl." bedauert Fritz Stahl das Schicksal
der Kathedrale von Reims.  Er schreibt unter
anderem, es sei ganz töricht, von einer „französischen" Gotik
zu reden. Man müsse sagen, die Gotik ist die Schöpfung
der Niederfranken, eines deutschen Stammes . Der Boden,
auf dem sie entstand, gehört politisch zu Frankreich. Dieses
Stammland der Gotik, die Picardie mit Amiens, die C h a m -
pagne  mit Reims, ist heute der Schauplatz des Krieges.
Beide französische Provinzen sind noch heute von fast unver-
mischten Franken bewohnt, während im übrigen Frankreich
nur der Adel fränkisch war. Sie sind natürlich Franzosen in
Sprache und Gefiihl, aber dem Blute nach die n ä ch st e n
VerwandtenunsererRheinfranken,  deren Ahnen
mit dm ihrigen die Gotik entwickelt haben, die man „nieder¬
fränkisch" nennen sollte.

Daß die Deutschen die gotische Kunst lieben, wird doch
wohl niemand bezweifeln. Viele ihrer führenden Geister
haben sie ja als die eigentlich deutsche empfunden, die Roman¬
tiker sie sogar irrtümlich als solche mit Beschlag belegt. Und
gerade jetzt fängt man an, eigene Schöpfungen unserer letzten
Zeit als gotisch in ihrem Grundgefühl hinzustellen. Und da
sollten wir hinter anderen zurückstehen in der inneren Teil¬
nahme an dem Schicksal der ersten Denkmäler in dem Stamm¬
lande dieser Kunst? !

Nein, auch wer diese Städte nicht betreten hat, kennt die
Dome von Reims, Senlis und Amiens ; die Schönheit ihrer
strebenden Form , den Reichtum ihres, noch nicht krausen
Schmuckes, die manchmal fast griechische Einfachheit ihrer

Mit deutschen Truppen ln  Rußland.
(. Whlkowhszki,  17 . Sept.

In dem russischen Städtchen WhlkowySgkiherrscht deutsches
militärisches Treiben . Bon den Gefechten ermattete Truppen
halten hier Rast ; Biwaks sind aufgcschlagen. In Quartieren
wohnen nur toenire Leute. Das ganze Städtchen scheint auf den
Beinen zu sein. Frauen wandern zur Kirche, auch Soldaten wer¬
den hingeführt ; in allen „Straßen " Soldaten und Zivilisten;
Läden sind geöffnet. Am meisten hat der Barbier zu tun . Ein
kleiner Bub mit zweifellos hervorragendem Geschäftsinstinkt hat
auf der Straße einen Handel mit Stiefelwichse etabliert . In den
Biwaks wird gekocht, gebraten, gewaschen, wie das so der Brauch.
Die Stadt steht unter deutscher Verwaltung . Von Zerstörung,
von Einbrüchen in Läden und Verwüstung von Privatwohnungen
ist hier nichts zu merken. Der Kommandant hät einen Bürger¬
meister und Stadtverordnete ernannt . Und schon prangt am Rat¬
hause eine Bekanntmachung mit den festgesetzten Preisen für
Lebensmittel . Die Einwohner sind augenscheinlich mit der Ver¬
änderung zufrieden. Die meisten sprechen etwas Deutsch. Sie
drängen sich heran und geben ihrer Freude über das Verhalten
der Deutschen Ausdruck. Kaum merkt man Schüchternheit, von
Aengstlichkeit keine Spur,

Der Marktplatz in Wylkowhszki mit seiner Umgebung sieht
etwa so aus , wie ein großer, mittelmäßig gepflegter Gutshof in
Preußen . In den anderen Ortschaften haben die Marktplätze den¬
selben Charakter, nur noch um einige Grade weniger sauber. Da
tummeln sich Schweine, die behaglich durch kleine Pfützen traben.
Einige Gebäude sehen ganz nett aus , so ungefähr , wie ein kleines,
nicht sonderlich gepflegtes Arbeiterwohnhäuschen bei uns auf dem
Lande. Die anderen gleichen mehr den Ställen und schlechten

Wohnungen schlecht gehaltener Gutsarbeiter . Es ist ein seltener
Luxus , wenn die Lehnwände irgendwie bekleidet sind. Armut
und Unkultur starren aus allen Winkeln. Viele Frauen und Mäd¬
chen, aber kein Mann , gehen barfuß . Das Weib ist hier die
Sklavin des Sklaven.

Vor der Grenze, auf deutscher Seite , sind alle von den Russen
heimgesuchten Ortschaften verwüstet, zum größten Teil nieder-
gsbrannt . Die Wohnungen und Läden sind ausgeplündert ; was
die Russen noch zurückgelassen haben, ist zerschlagen, beschmutzt,
unbrauchbar gemacht. Manche Zerstörung ist allerdings eine
direkte Folge der Kämpfe. Granaten und Schrapnells haben
manches Hans in einen Trümmerhaufen verwandelt . Die meisten
Verwüstungen aber sind gang offenbar aus Mntwillen geschehen.
Granaten schleppen auch keine Silber - und Goldsachen, Wein¬
flaschen n» dgl. mehr fort . Bis nach Wylkowysgki sieht man die
Spuren heftiger Kämpfe: Munitionswagen , tote Pferde , zer¬
brochene Wagen und Waffen, umherliegcnde Ausrüstungs - und
Kleidungsstücke, Möbel, in den Gräben ganze Batterien von Wein¬
flaschen. Sie zu leeren, dazu nahm man sich auf der Flucht noch
die Zeit . Vom Bahnhof Wirballen ab war nur noch höchst selten
eine durch Feuer zerstörte Hütte — die Bezeichnung Haus ver¬
dienen diese Wohnstätten, abgesehen von den Herrensitzen, nicht —
zu sehen. An manchen dieser Hütten war ein primitives Schildchen
befestigt: „Deutsches Haus " stand darauf . Hier wohnen verhält¬
nismäßig viele Deutsche; ihre Vorsicht war aber unnötig. Auch
die russischen Häuser wurden nicht zerstört und nicht ausgeplündert.

*

Stallupönen,  20 . Sept.
„Wo erfahre ich, wo die Jäger sind?" Mit dieser Frage

wandte sich an uns ein junger Mensch in Zivilkleidung. Es war
ein schmächtiges Persönchen mit blassem Gesicht; weit unter dem
Kinn, fast am Halse, schossen ihm 2 bis 3 Zentimeter lange Flaum¬
haare hervor. In seinem kamelhaarfarbenen , zerrissenen, viel zu
weiten Zwilchrock und den sehr lang geratenen, in allen Farben
schillernden Hofen sah er auf den ersten Blick nicht gerade sehr
vertrauenerweckend aus . Aber Harmlosigkeit sprach aus seinen
Augen und aus seiner schüchternenFröhlichkeit über ein von ihm
bestandenes Abenteuer. Auf unsere Frage , warum er das wissen
wolle, erzählte er : „Ich diene beim 2. Jägevbataillon und geriet
in russische Gefangenschaft. Auf der Flucht dachten die Russen nur
an ihre Sicherheit. Ich konnte ihnen entschlüpfen und versteckte
nrich. Ein russischer Arbeiter , der mich in feine Wohnung kommen
ließ, gab mir diesen Anzug. So kam ich schnell wieder zurück und
suche nun mein Bataillon ." Flingg heißt das flinke Kerlchen, in
Graudenz auf dem Getreidemarkt war feine letzte Wohnung. Wir
wiesen ihn an den Stadtkommandanten . Eilfertig sprang der
Jäger davon, um bald wieder in Uniform zu stecken.

Auf einer Straße sehen wir Pfützen, stark mit Blut durch¬
setzt. Es waren die Rückstände einer — Fleischbarrikade. Bei der

Schlacht vor drei Tagen war sie erbaut worden. Die Deutsche"
mußten sie erstürmen , da die Russen damit einen Zugang
sperrt hatten . Weiter und weiter mußten sie zurückweichen, b
Versuche ihrer Offiziere , die Truppen zu halten , waren vergeblich.
Bei den Deutschen ist es genau umgekehrt; die Mannschaften st" ^
men den Offizieren viel zu hitzig und oft, ehe das Kommando dazu
ertönt . Mit ihrer Ungeduld erzwingen sic das Kommando z">"
Sturm . Diesen Sturmeifer sollte die Fleischbarrikade aufhalten.
Die Russen holten gestohlene und eigene Pferde heran und er¬
schossen sie,auf der Straße — immer mehr und mehr, so daß W
ein Wall von toten Pferdekörpern erhob, eine Barrikade aus
Fleisch» Eine mächtige Mauer , aus der in Strömen das Blut flvß-
Die Kugeln aus den Gewehren der heranstürmenden Deutschen
preßten den letzten Tropfen Blut aus den Pferdeleibern . . . . ge¬
fangene Russen mußten nachher die Fleischmauer abtragen , und
ein starker Regenschauer spülte ijcn Blutbach fort . Nun sah man
nur 'noch die mit Straßenschinutz und Regenwasser vermischt"
Rückstände.

Wilhelm Düwell,  Kriegsberichterstatter.

Die Erziehung des belgischen Volkes.
Ein Kenner der belgischen Verhältnisse sendet uns nachstehende

Ausführungen , in denen er den Versuch macht, die belgischen
Franktireurtaten aus den Erziehungsverhältnissen heraus zu er¬
klären : Was in der deutschen bürgerlichen Presse über belgische
Greueltaten geschrieben wurde, ist sicher stark übertrieben . Und was
von Mund zu Mund läuft , daß in Aachen 80 Soldaten lägen, denen
von belgischen Weibern die Augen ausgestochenworden wären, daß
in Lüttich ein Mädchen von 1ö Jahren festgenommen worden se>-
welches Soldaten in anderer Weise verstümmelt habe, das sind
sicher Produkte überhitzter Phantasie . Bestehen bleibt indessen,
daß aus dem Hinterhalt auf deutsche Soldaten geschossen wurde,
daß auch Mordtaten an deutschen Soldaten verübt wurden. N"
Kriege kämpfen die Soldaten miteinander . Kein Patriotismus kann
den hinterhältigen Totschlag und Mord des Bürgers rechtfertigen,
den er am Soldaten verübt, er bleibt ein Ausfluß verbrecherischer
Rohheit.

Nun ergibt sich aber die Tatsache, daß jene Taten fast aus¬
schließlich in Orten und Gegenden verübt wurden, die jeder sozia'
listischen und freidenkerischen Beeinflussung entzogen sind. 3"
Verviers , einer ausschließlichen Industrie - und Arbeitcrstadt, ist
nicht das geringste passiert. In den Landstädtchen Hervö, Battice
und Visa dagegen, wo die streng klerikale Erziehung anderen Ein¬
flüssen nicht ausgesetzt ist, kamen Anschläge auf deutsche Soldaten
vor, die zur Verwüstung der betreffenden Orte führten . Das liberale
und sozialistische Lüttich mit seiner starken und entschlossenen Ar¬
beiterschaft ist bis auf wenige Ausnahmen von Zerstörungen ver¬
schont geblieben, weil die Bevölkerung im allgemeinen sich von
Ueberfällen auf deutsche Soldaten fernhielt . Der klerikale Löwen
ist zerstört. Das sozialistische Huy ist unversehrt, das klerikal
Andenne ist zerstört. Aus dem Industriegebiet von Charleroi und
der Borinage , mit seiner fast durchaus sozialistischen Arbeiterschaft¬
sind irgendwelche hinterhältige Ueberfälle auf deutsche Truppe"
nicht bekannt geworden. Das klerikale Dinant mußte einen solche"
Ueberfall mit der Vernichtung büßen. Im sozialistischen U"d
liberalen Brüssel ist bisher ein einziger Ueberfall auf einen Posten
bekannt geworden.

Nun ist die Sache aber nicht so, daß in diesen klerikalen Orte"
und Gegenden etwa die Geistlichen die Hetzer und Treiber bei vor¬
gekommenenSchandtaten waren . Die Geschichten von den schieße"'
den und Maschinengewehre bedienenden Geistlichen sind unzweifeb
hast fast alle in das Reich der Fabel zu verweisen. Die Ursache
dieser Erscheinung, daß hinterhältige Ueberfälle, Totschläge u"d
Morde an deutschenŜoldaten fast ausschließlich in klerikalen Orte"
und Gebieten vorgekommen sind, ist nicht auf eine augenblickliche
Verhetzung zurückzuführen, sondern auf das ganze klerikale Ec-
ziehungssystem, das durch das neue Schulgesetz noch weiter au^
gebaut werden sollte. In den klerikalen Gebieten verbindet M
in der Regel eine treue Befolgung aller religiösen Vorschriften rn"
einer tiefwurzelnden Rohheit und Unmoralität . Das Messer spi?"
in den klerikalen Landesteilen bei allen Kirmessen und sonstig^
Festlichkeiten stets eine Rolle. Dazu kommt noch, daß der Klerü
kalismus das Volk geradezu ängstlich von allen modernen Idee"
und Anschauungen fernhält , so daß im Volke durchaus mittelalter¬
liche Anschauungen festgewurzelt sind. Daß im modernen Kriss
nur die Soldaten die kämpfenden Feinde sind, will ihm nicht >"
den Kopf, die Rache soll persönlich ausgefochten werden. Und das
sind die Elemente, aus denen die Franktireurs sich rekrutieren.

Statuen , in denen, wie in den gleichzeitigenStatuetten , das
Gefühl „deutsch", die Anmut der.Bewegung „französisch" an¬
mutet. Er sieht in ihnen die schönste Kunst, die überhaupt der
Norden Europas aus Eigenem hervorgebracht hat. Und er
weiß, daß diese Kunst ihre Strahlen über ganz Deutschland
aussandte, zu näher und ferner verwandten Stämmen , die
sie nahmen und wandelten und drei reiche Jahrhunderte in
ihr lebten.

Niemand kann, niemand darf dem Schicksal der Werke
gegenüber gleichgültig sein, die für die deutsche Kultur eine
solche Bedeutung haben. Sie sind dreimal heilig.

Wie das fernere Schicksal der Stadt Reims sich gestalten
wird, die vor kurzer Zeit schon in deutschem Besitz war und
jetzt wieder von den Franzosen besetzt wurde? Wer kann das
fagen? Sicher ist aber das eine: Die Zerstörung von Reims
wäre ein unersetzlicherVerlust für die Kunst. Reims hat
Hunderten von deutschen  Baukünstlern , Malern und Bild¬
hauern jahrhundertelang reiche Anregungen gegeben, wenn
auch nicht alle so ehrlich waren, diesen „französischen" Ursprung
ihrer Kunst offen zuzugestehen. Ich denke da an einen be¬
rühmten „echtdeutschen" Maler — des „Burgfriedens " wegen
sei sein Name nicht genannt —, den das berühmte Stand¬
bild der Jungfrau von Orleans in Reims zu einem Bilde:
„Germania im Sattel " begeisterte, — — so sehr begeisterte,
daß er Zug um Zug das Denkmal kopierte. Der „Kunst¬
wart " hat seinerzeit diesen geistigen Diebstahl gebührend an
den Pranger gestellt. cst.

Soldatcn -Thsater im Felde.
Daß auch im Kriege von Soldaten Theater gespielt werden

kann, werden manche nicht für möglich halten. Es war vor
Paris während Des Waffenstillstandes im Jahre 1871. Der
Hauptaltcntäter dabei war unser Genosse Karl Weiser,  der
bekannte, im Vorjahr verstorbene Weimarische Hofschauspieler
und begabte Bühnendichter. Er stand damals im Beginn seiner
Bühnenkarriere und hatte bei Ausbruch des Krieges sich als
Freiwilliger gestellt. Vor Paris hatte er dann oft begeisterte
Gedichte gemacht und sie unter großem Beifall seinen Kameraden
vorgelesen und daneben in den Mußestunden allerlei theatra¬
lischen Ulk getrieben. Dann bezog die Truppe, bei der Weiser
stand, Wasienstillstandsquartiere. „Eines Tages schickte mich", ''

so berichtet Weiser selbst darüber, „unser Hauptmann Fceih?̂
von Esebeck von der Bahnwache zum Artilleriehauptmann
Prittwitz. Als ich mich dort gemeldet hatte, mußte ich einig-
von meinen Gedichten vortragen, worauf der liebenswürdig-
Herr unter Versicherung seiner vollsten Anerkennung mir r"w
teilte, daß er ein Theater arrangieren wolle. Und so geschah.̂ '
Aber nicht in dem arg zerschossenen Stadttheater , sondern 'jj
einem großen Saale des oours Benoit schlugen wir unstst
militärischen Thespis-Karren auf. Hauptmann von Prittww
wurde Intendant , meine Wenigkeit Dramaturg , TheaierdicW '
Regisseur und erster Schauspieler in einer Person, — die K"?
sterer und Billeteure waren Feldwebel und Unlerosfiziere, ®c
Freiwillige Wallroth fungierte als Souffleur, und ein ß 1"
jähriger der Garde-Füsiliere, dessen Namen ich leider vergeh
habe, war Dekorationsmaler. Das Portal , welches letzterer
stellte, war höchst originell . links erblickte man einen ricst'^
großen baßgeigenden „Maikäfer" (Spitzname der Garde-Fw
liebe) und rechts einen deklamierenden„Hammel" (GrenadüU
Dst Musik exe utierten abwechselnd die Kapellen der bei"l
genannten Regimenter, und ich selbst warb schauspielerischeU"
gesangliche Kräfte aller Waffengattungen. Ich habe 0 '
Schauspieler an namhaften Theatern künstlerische Ehren g
erntet, aber heiterer und zufriedener war ich nie als im „H" .
nnd Schärpe" auf der Bühne jenes kleinen Soldaten -The"^
in St . Denis !"

Leichtlebige Belgier . . (
Das Amsterdamer „Algemeen Handelsblad" bringt 6,11

Plauderei über Belgien, darin wir lesen: „
Wahrhaftig , die Belgier sind sich unter allen ÜmstüNR,,

gleich. Heute bin ich wieder nach Brüssel gekommen, w 1
wieder durch das verwüstete Löwen gegangen, aber es
keine tote Stadt mehr, Löwen  war wirklich eine früh »'
Stadt,  denn die Brüsseler waren gekommen auf Fahre"
und Fahrzeugen; voll Vergnügen marschierten sie in
Haufen längs des Weges, hatten Butterbrote und Flesiw
sich und machten einen Picknick auf den Trümmern von
Der ganze Weg zwischen Tcrvueren und Löwen sah aus. .
der Weg zwischen Amsterdam und Diemerbrug am
und als wir nach Tervueren kamen, war da ein kleines
obendrauf die deutsche Flagge, — ein allgemeines ®f*
und eine Freude so toll, als wenn es ein Fest wär ; \a>
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Nr. 224. „35oIf§fttmme*, 25. September 1914.
Wenn von belgischen Zivilpersonen größeren Truppenverbänden

Widerstand geleistet wurde, dürfte es sich meist um Angehörige der
Garde civique non active handeln, die verpflichtet ist, einem cin-
^ingenden Feind jeden Widerstand zu leisten und jedes Hindernis
SU bereiten. Hier wurde in Ausübung einer militärischen Pflicht
gehandelt. Wenn Verwechselungen eintraten und die Angehörigen
der 6-aräs oivlgus non aetivs als Franktireurs angesehen wurden,
fo_trifft die Schuld die belgische Regierung , die diese Garde nicht

den notwendigen militärischen Abzeichen versehen hat.
Die belgische Arbeiterschaft ist von dem Geiste des Sozialismus

bfel zu sehr durchdrungen, ist so weit zur Menschlichkeit erzogen,
Mi sie die Schrecken des Krieges nicht vermehrt, indem sie sich
ĵücht an dem einzelnen feindlichen Soldaten und sich ihm gegen¬
überstellt im Hinterhalt . Wer gesehen hat, wie im vorigen Jahre
nahezu eine halbe Million belgischer Arbeiter den Generalstreik
um das gleiche, allgemeine und direkte Wahlrecht in vollkommenster
^uhe und Ordnung führte , der wußte, daß das sozialistische belgische
Proletariat wohl seine Pflicht in den Reihen des Heeres erfüllen
U>ürde, niemals aber zu hinterhältigen Handlungen gegen einzelne
Soldaten des deutschen Heeres greifen würde.

Das ist das Resultat der sozialistischen Erziehungsarbeit , deren
Ziel die Erziehung zur reinsten Menschlichkeit ist.

*

Wir haben diesen Erklärungsversuch wiedergegeben, aber eine
bolle Erklärung gibt auch er nicht. Auch in Deutschland ist's so,
daß die Bezirke mit der stärksten Kirchenfrömmigkeit die höchste
^uafziffer wegen Gewalttaten gegen die Person aufweisen; das
8riffeste Meffer, der Schlagring, das lose Schemelbein sind in Alt-
üahern landesübliche Attribute . Aber schließlich sind die sozialen
Verhältnissen daran schuld. Sie werden in den genannten belgi¬
schen Gemeinden verschieden liegen. Wo modernes Fabrikproletariat
borherrscht, dort Eingewöhnung in systematisches organisiertes
Handeln, also Abwendung von einer „wilden" Kriegsführung . Wo
dagegen bäuerliche und verrottete kleinbürgerliche Verhältnisse die
Ideenwelt bestimmen, da Hinneigung zu einer Kriegsführung der
Desperados. Wir sehen ja auch im politischen Kampf, daß solche
Volksschichten, wenn sie in Opposition treten , hahnebüchen Vor¬
gehen; man denke an den Antisemitismus . Genaue Kenner
Belgiens sollten von diesem Gesichtspunkt die Dsnge klarstellen.

Erdboden verschwinden , kein Stein müsse auf dem
anderen bleiben, Feuer und Brand müsse hineingeworfen
werden. Auch London müsse vernichtet werden, koste es, was
es wolle. Auch Deutschland miisse Dum-Dum-Geschosse
namentlich gegen die Engländer verwenden. Man solle keinen
Humanitätsdusel üben. Völkerrechtliche Abmachungen seien
nicht die Vergütungen wert, die die Beamten zu ihren Fest¬
setzungen erhalten , seien nicht die Druckerschwärze wert. Und
dabei beruft sich dieser Gemütsmensch- auf Gott.

Doch diese Gemütsmenschenfinden sich in allen Ländern.
Heute liegen uns einige ähnliche Aeußerungen vor von Eng¬
ländern, die ebenso wie jene Deutschen ihre wahre Gemütsver¬
fassung vor aller Augen enthüllt haben. Ein Engländer
ineinte: „Alle Deutschen, deren die Polizei habhaft werden
kann, bringe man auf alte Schiffe, die man fünf Seemeilen
hinausfahren und als Scheibe  für unsere Naval Volun-
teers dienen lassen kann." Ein anderer läßt sich vernehmen:
„Man jage alle in England bleibenden Deutschen mit Sack
und Pack hinaus , ob sie wollen oder nicht, ungeachtet ihrer
bangen, Versicherungen der Treue gegen England, und man
lasse kernen mehr in unser Land zurückkehren, und sei er auch
noch so brav." Ein dritter schlägt vor : „Man lasse aus unse-
ren Gefängnissen, außer Fälschern und Mördern, alle körper¬
lich tauglichen Gefangenen hinaus , die im Heer und in der
Flotte dienen wollen, und lasse die deutschen Reservisten und
Kriegsgefangenen die Arbeit en den Strafanstalten verrichten,
-̂ a England diese Leute ernähren und unterbringen muß, so
mögen sie auch für ihren Unterhalt sorgen." Der vierte meint:
,,̂ 'ch bin nicht blutdiirstig, allein in jedem anderen Lande
werden uberführte Spione erschossen, und es heißt beinahe
Spiel treiben mit der materiellen und moralischen Sicherheit
des Landes, wenn wir sie, wie es zu geschehen scheint, kan m
anders als unsere gewöhnlichen Verbrecher
behandeln ." Also Hort die Roheit wie bei uns.

Gehässigkeiten hüben und drüben. Wir hängen die Pro-
ben niedriger und hoffen zuversichtlich, daß die Massen unseres
Volkes in dieser schrecklichen Zeit so denken iind so handeln
werden, wie jene Landwehrmänner, von deren Denken und
Tun die Feldpostbriefeerzählen, die wir am Mittwoch brachten.

SehäfsigkerLen.
Beschuldigungenüber Verletzung menschlicher Rücksichten

segnet es herüber und hinüber ; erst späterer Feststellung wird
eS  einigermaßen möglich sein, die Wahrheit zu ermitteln . So
gewiß wir dessen sind, daß die deutschen Truppen gute Man¬
neszucht wahren und, von Ausnahmefällen abgesehen, auch in
den Greueln des Krieges den Wehrlosen hilfreich beistehen, so
lest lebt in uns auch die Ueberzeugung, daß die Beschuldigun¬
gen über behauptete und teils auch bewiesene Greuel , deren
"w Franzosen sich schuldig gemacht haben sollen, nicht verall¬
gemeinert werden dürfen. So manche Stimme liebenswerter
nkenschlichkeit ist aus dem Westen zu uns herübergedrungen,
>d Manche schöne Tat hat gezeigt, daß auch in Frankreich ge-
rade im Höllenbrand echte Menschlichkeit sich bewährt. Auch
dus England erfuhr man Urteile und Handlungen, die die
stvhe Hoffnung nähren auf die Bewahrung der Güter mensch-
ucher Gesittung. Und selbst das Leichenfeld Ostpreußens , wo
dre Kosaken schrecklich hausten, entbehrt nicht einzelner lichter
stellen . In einem Brief vom 16. September unseres Kriegs¬
berichterstatters Wilhelm Düwell heißt es darüber : „Ueber das
Moralische Verhalten  der Infanteristen und beson¬
ders der jüdischen Soldaten hört man so vielGutes,  daß
Murer noch ein starkes Plus bleibt, wenn man einen Teil der
^rutalitäten gegen die Zivilbevölkerung, der vandalischen,
WUlosen Zerstörungen und Plündereien auf ihr Konto bucht.

Inspektor eines großen Gutes bei Gerdauen, ein Ur-
germane von Ansehen und nach seinen Aeußerungen Anti-
lemst, erklärte: „Die Russen haben sich hier gut aufge-
^u t)1 1;  durch Anständigkeit und Sauberkeit zeichneten sich
gonz auffallend die Juden  aus ." Dieselbe Beurteilung
rrnahm ich in verschiedenen anderen Orten , vornehmlich in
wrdenburg, wo ich Männer und Frauen darüber befragte.

«nv ene ®i nber  sagten mir : „Die Russen waren nie frech."
r , ® 'e Wohl tun solche Stimmen . Und wie sehr versündigt

wor unterschiedslos den „Feind" behandeln möchte, als
ru ir Eine einzige Bande von Mordbrennern . Wollen doch
-Eute, die sich als gute Deutsche brüsten, die französischen,
.E'gsichen, englischen und russischen Gefangenen niedergeknallt

ssd ausgerottet wissen. In der Braunschweiger „Landes-
D'wng" schreibt ein Rechtsanwalt, Paris müsse vom

chömte mich angesichts der Deutschen, die in Autos oder zu
M da entlang kamen. Und Brüssel selbst, es ist wahrlich
unh • gemütlich da; man raunzt wohl, aber nicht bösartig
^00 nicht verbissen, man moppert auf brüsselsch. Die deutschen
. owaten werden begrüßt mit stillem Spott , der hervorgeht
^,oer sicheren Hoffnung, daß das Kriegsglück sich wendet,

sind es die Russen, welche Helsen sollen.

„Bitte um Entschuldigung".
zr. ^ akd nach erfolgter Kriegserklärung überschritten die
e; o.ooeichischen Truppen die russische Grenze und besetzten
.W Grenzorte, wo sie mit größtem Enthusiasmus empfan-

wurden. Hierbei ereignete sich im Orte Sieroslawice ein
fĝ oes Vorkommnis, über das das Blätt „Nowa Reforma"

berichtet: Ein Bewohner eines der Grenzorte be-
oev  Legitimation des Bürgermeisters auf einem

denl mc ' Bürgermeister drückte auf das Dokument
u „̂ ? Wnschen Gemeindestempel und setzte daneben die naive

'o 0 ' "Bitte um Entschuldigung, daß der Stempel
ift ' si, aber das bereits bestellte polnische Gcmeindestegel

noch nicht fertiggestellt!"

Rückkehr nach Ostpreußen.
Berlin , 24. Sept . (W. B, Amtlich.) Aus Ostpreußen

geflüchteten Beamten und Arbeitern der Staats - und Kom-
munalverwaltungen , die sich in einer vorübergehenden Not¬
lage befinden, kann nunmehr zur Rückkehr nach allen Orten
der Provinz freie Fahrt für sich und ihre Familien gewährt
werden, wenn sie nachweisbar durch ihre Vorgesetzte Behörde
zurückgerufen sind. Die Bescheinigungen über die vorüber¬
gehende Notlage werden bei den Ortspolizeibehörden des
Aufenthaltsortes nachzusuchen sein. Der Nachweis der Zu¬
rückberufung wird unter Umständen auch durch den Hinweis
auf eine in der Zeitung ergangene Aufforderung zu führen
sein.

Die BereisungO st Preußens  durch den Landwirtschafts¬
minister Freiherrn von Schorlemer - Dieser, den Finanzminister
Dr . Lenhe und den Stellvertreter des erkrankten Minister des
Innern , Unterstaatssekretär Dr . Drews , sowie den Vertreter des
Handelsministers , Ministerialdirektor Döhnhoff, dauerte drei Tage,
von Montag bis Mittwoch. Gestern fand in Allenstein eine Sitzung
im Regierungsgebäude statt. Es wurden alle Maßnahmen be¬
sprochen, die zu einer schnellen vorläufigen Hilfsaktion erforderlich
sind. Die Minister reisten darauf nach Berlin zurück. Im einzelnen
wurde beschlossen, die größtenteils zerstörten Häuser, soweit dies
möglich ist, durch Natbanten zu ersetzen und Lebensmittel, Saat¬
getreide, landwirtschaftliche Maschinen, deutsche Pferde und Geld¬
mittel den notleidenden Bewohnern schleunigst zuzuwenden.

wetterler Bild.
Das Kriegsgericht in Colmar hat gegen den Landesverräter

in der Soutane , den katholischen Priester und Redakteur Wetterle,
einen Steckbrief erlassen, der den Menschen so abmalt : Alter:
53 Jahre . Größe : mittel . Statur : kräftig, breitschulterig, ge¬
drungen . Haare : dunkel, leicht meliert , kurz gehalten, aufrecht¬
stehend. Stirn : stark gewölbt, kantig, hoch. Augen: dunkel, listig.
Nase: schnrsgeschnitten. Mund : breit , Oberlippe etwas über¬
stehend. Gesicht: breit , nach unten etwas zulaufend. Kinn:
kräftig, bartlos . Gesichtsfarbe: blaß, gelblich. Sprache: deutsch
und französisch- Gang : affektiert , kurze, energische Schritte ; beim
Gehen starke' Schulterbewegung; hat mit Vorliebe die Hände in

Neue Reliefkarte der deutsch - französischen
Grenzgebiete.  Der Reliefkarte der deutsch-russischen Grenze
hat die Franckhsche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart nun eine
solche der deutsch-französischen Grenzgebiete folgen lassen, die als
eine ganz besondere Erscheinung zu preisen ist. Die Landschaft
liegt fast wie aus der Vogelschau vor uns ; besonders plastisch heben
sich die Berge und Täler der Vogesen hervor und geben uns dadurch
ein übersichtliches Bild des schwierigen Geländes. Die Verlags-
bnchhandlnng plant die Herausgabe noch weiterer solches Karten,
was sehr zu begrüßen ist. Der Preis der Karte ist nur 25 Pfennig.

Altes Lied.
In dunkler Kammer rubt das Kind. —
Es braust das Meer, es saust der Wind.
Die Mutter vor dem Bette kniet,
und leise singt sie's Abendlied.
Auf einmal ruft 's : „Lieb Mütterfein,
kömmt denn der . Vater noch nicht heim?"
„Schweig still, mein Kind, und bet' für ihn,
dein Vater muß zum Kampfe zieh'n !"

ifcen "Woeste Karte des Weltkrieges  erscheint so-
chntin? ! von F. A. Brockhaus im Format von 85X115
einem in  fünf Farben ausgeführt (gefaltet 1 Mark). Ans
Si'itetH ?"8'gen Kartenblatte sind die sämtlichen Erdräume dar-
karte, di bcn  Weltkrieg in Frage kommen. Auf der Haupt-

,-n europäischen Kriegsschauplatz in großem Matzstabe
wlgen 'tnb  die kriegerischen Ereignisse im einzelnen zu ver-
"uszeich» 'vertvolle Beigabe, durch die sich die Karte besonders
die d die sieben Nebenkarten. Von diesen stellt eine
gebieten "Ostung Paris dar ; drei sind den deutschen Kolonial-
^aukasu/ ^ 'dmet, zwei weitere umfassen Unterägypten und den
des welche» Ländern das erste Aufflammen der Empörung
üebente ?egen Engländer und Russen zu erwarten ist, eine
^chnng gibt eine Gcsamtnbcrsicht der Erde zur Vcranschau-

g^ tlage und der überseeischen Besitzungen der krieg.

Notizen. In dunkler Kammer ruht das Kind. —
Es braust das Meer, es saust der Winid.
Die Mutter vor dem Bette kniet,
und leise singt sie's Abendlied.
Und wieder ruft 's : „Lieb Mütterlein,
kommt denn der Vater nicht mehr heim?"
„Schweig still, mein Kind, in dunkler Nacht,
dein Vater kämpft in blut 'ger Schlacht!"
In dunkler Kammer ruht das Kind. —
Es braust das Meer, es saust der Wind.
Die Mutter vor dem Bette kniet,
und leise singt sie's Abendlied.
Und wieder ruft 's : „Lieb Mütterlein,
kehrt denn der Vater nie mehr heim?"
„Dein Vater nimmer wiederkehrt,
dein Vater ruht in fremder Erd' !"

den Taschen oder auf dem Rücken. Kleidung: Priestergewand
Soutane ) mit schwarzem, weiß gerändertem Bäffchen; breitgerän¬
derter , im Elsaß üblicher schwarzer Priesterhnt.

Mus öer ParksL.
Genosse Weiler gefallen!

Wie die Wiener „Arbeiterzeitung " meldet, ist der frühere
Obmann der Freien Vereinigung sozialistischer Studenten , Genosse
Leopold Weiler, am 5. dieses Monats in der Schlacht bei Lublin
gefallen. Er war zuletzt als Bildungsbeirat in den Gruppen
Brigittenau Und Zwischenbrücken unserer Jugendorganisation tätig
und stellte auch seinen Mann in der politischen Organisation de:
Brigittenau . Genosse Weiler war erst 22 Jahre alt;  er
studierte Recht und hatte schon die zweite Staatsprüfung gemacht.
Vor einem Jahre diente er sein Freiwilligenjahr . Jetzt stand er
als Fähnrich im Felde. So gehen unsere tüchtigsten Jungen da¬
bin, einer um den andern.

Arbeiter- und KugesteNenbewegung.
Gewerkschaftenkeine politischen Vereine.

Anfang April d. I . erließ der Polizeipräsident in Berlin eine
Verfügung an den Deutschen Holzarbeiterverband , den Deutschen
Landarkbeiterverband, den Deutschen Transportarbeiterverband , so¬
wie an die Berliner Verwaltungsstellen mehrerer Verbände, dar¬
unter auch an die des Fabrikarbeiterverbandes , wonach diese Ge¬
werkschaften als politische Vereine anzusehen und deshalb ihre
Satzungen, sowie ein Verzeichnis ihrer Vorstandsmitglieder ein¬
zureichen verpflichtet seien. Die Verbände erhoben gegen diese
Verfügungen Klage beim Bezirksausschuß. Diese Klagen haben
ihre Erledigung jetzt dadurch gefunden, daß der Polizeipräsident
zu Berl in nach der dem Anwalt der Verbände gemachten Mit-
ieilung die Zurücknahme der Verfügungen angeordnet hat.

Ein gefährlicher Streikbrecher und Betrüger,
derVuch- und SieiüdruckmaschinenmeisterGottlieb Minowsky.
wurde von der Nürnberger Strafkammer zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilt . Er trat 1911 beim Streik im graphi¬
schen Gewerbe bei der Nürnberger Firma Schimpf & Co . ein
und ließ sich, indem er der Firma allerlei Unwahrheiten be¬
züglich seiner Familie vormachte, 100 Mark Vorschuß geben.
Zwei Tage später batte indessen die Firma Schimpf den
teuren Arbeitswilligen samt den Gelbe, das sie diesem gab,
verloren. Minowsky entdeckte plötzlich sein solidarisch
empfindendes Herz, er ging ins Streikbnreau des Verbandes
der Lithographen und Steindrucker, gab an , er wolle seinen
Kollegen nicht in den Rücken fallen und mitstreiken. Mi¬
nowsky verstand es, seine angebliche Not gegenüber dem
Streikkomitee in recht ergreifender Form zu schildern und
erreichte dadurch, daß ihm vom Streikkomitee 90 Mark be¬
zahlt wurden. Mit diesen 90 Mark und den 100 Mark, die
er der Firma Schimpf abknöpfte, verschwand Minowsky nach
Innsbruck , wo ein Streik der Buchdrucker ausgebrochen war.
Die organisierten Buchdrucker in Innsbruck wurden von
Minowsky gründlich angelogen und durch gefälschte Papiere
getäuscht, sie unterstützten M. mit 20 Kronen. Nun fuhr M.
nach Frankfurt  a . M. Durch eine betrügerische und
raffinierte Manipulation brachte es M. in Frankfurt fertig,
vom Buchdruckerverband67 Mark auf Rechnung der Inns¬
brucker Organisation herauszuscywindeln. Hierauf fuhr M.
nach Fürth und Nürnberg und schwindelte im Buchdruckerver¬
band, sowie bei Kollegen, indem er sich den Namen „König-
stein" beilegte, zahlreiche Unterstützungen heraus . Der Vor¬
sitzende der Btlchdruckerorganisation in Nürnberg , Kollege
Beischmidt, ließ Minowsky verhaften. Vor 'der Nürnberger
Strafkammer machte Minowsky den bei Arbeitswilligen
üblichen Trick, er gab sich als nationale Ordnungsstütze aus
und versuchte dem Gericht weiszumachen, daß er als Unorga¬
nisierter von den organisierten Kollegen und von den „So¬
zialisten" grausam verfolgt würde. Er wurde aber verurteilt
wie ihm gebührte.

vermischte Rriegsnachrichten.
Die Kriegsdepeschen  des W. T.-B. erscheinen zufam-

menge'saßt als Lieferungswerk im Verlag Voll & Pickardt in
Berlin . Das erste Heft (Erster Monat , August) ist für 40 Pfennig
zu kaufen. Das Heft ist würdig ausgestattet , es wird als bleibende
Erinnerung dienen.

Bis jetzt wurden etwa 38 00 0 Eiserne Kreuz«  erster
und zweiter Klaffe verlieheu. Die vor dem Feinde erworbenen
Ehrenzeichen können beim Tode des Inhaber ? den Hinterbliebenen
auf Wunsch belassen werden.

Der Rat der Stadt Leipzig  hat beschlossen, das frühere
Verbot, wonach die Arbeiter - Turn - und Sportvereine
von den städtischen Spiel - und Sportplätzen ausgeschlossenwaren,
aufzuheben.

Englische Flieger  waren es, die am Dienstagabend auf
die Düsseldorfer Luftschiffhalle  Bomben warfen- Sie
richteten keinen Schaden an.

Zur Abschätzung von Flurschäden  und sonstigen Sach¬
schäden durch den Krieg wurde in Luxemburg  eine deutsche
Zentralstelle eröffnet . Die Auszahlung der Entschädigungen an
die Betreffenden erfolgt baldigst.

Die Anklage gegen den „S i m p l i z i s s i m u S" wegen M a-
j e stä t Sb e l e i d i g u n g, die in der am Montag in München
beginnenden Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen
sollte, ist zurückgezogen  worden.

Die englische Regierung  hat beschlossen, das Mora¬
torium  am 4. Oktober auf hören  zu lassen.

„Corriere della Sera " meldet aus San -Remo: Die italieni¬
sche Regierung,  welche erfahren hat, daß an der französisch¬
italienischen Grenze französische Werber  junge Italiener
für den Heeresdienst in Frankreich anwerben und daß viele junge
Männer abwandern, hat strenge Maßnahmen getroffen, um eine
weitere Abwanderung zu unterbinden.

D . D. P . Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß die II e b e r-
wachung der Schiffahrt in den Dardanellen und
dem Bosporus  verschärft worden ist. Alle Schiffe werden vor
den Meerengen milijärisch untersucht und die Ladung genau ge¬
prüft.

Von der Besatzung des kleinen Kreuzers „Köln ", der
beim Seegefecht vor .Helgoland am 28. August verloren ging, wur¬
den am Strande von Sylt , in der Eidermündung , bei Husum usw,
Leichen geborgen; 13 dieser Toten sind bereits auf dem
Friedhof von Westerland auf Sylt der Erde übergeben worden.
Ein Obermatrose der „Köln" ist aus dem Friedhof in Tönning
beerdigt worden.

Genf, 25. Sept . (D. D. P .) Nach Meldungen aus Bordeaux
gab der Marineminister bekannt, daß die französische Flotte
i n A n t i v a r i (montenegrinischer Hasen) schwere Artillerie ge¬
landet habe.



Verwundete und gefallene Urieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Neferve-Jnfanterie -Regiment Nr. 83, Marburg (Jonch, 28.Aug.
1914): K-rrl Jakob Gissel-W aldgirines (Kr . Biedenkopf) leicht
v«mmnd«t ; Gefr. Hein-vich Hund-Asch er o de (Kr. Ziegenhain)
leicht verwundet ; Jakob Junker - Herzhausen (Kr . Biedenkopf)
leicht verwundet ; Andreas Heck-B rächt (Kr. Marburg ) vermißt;
Heinrich Michel-Achenbach (Kr. Biedenkopf) vermißt ; Ludwig
Achonbach-Wal lau (Kr. Biedenkopf) tot ; Wilh. Stoll -Stecken¬
rot h (Kr. Untertaunus) verwundet; Heinrich Thiel-Wafen-
berg (Kr . Ziegenhcrin) verwundet ; Jakob Pfeiffer - N jeder -
sifenhaufen (Kr . Biedenkopf) verwundet ; Heinrich Böth-
Marburg,  verwundet ; Konrad Böth - Kappel (Kr . Marburg)
verwundet ; Konrad Mudersbach - Ockershausen (Kr . Marburg)
verwundet ; Hermann Blöcher- G l a d e n b ach (K. Biedenkopf) ver¬
wundet; Heinrich Konrad Weigel -Nausis (K . Ziegenhain) ver¬
wundet ; Philipp Wagner - Fellingshausen (Kr . Biedenkopf-
verwundet ; Gefreiter Johann Diebel - Frielingen (Kr . Hers-
feld) vermißt ; Karl Welsch- Berghofen (Kr . Biedenkopf) ver¬
mißt ; Konr. Wolf »Oberrosphe (Sh :. Marburg ) vermißt ; Franz
Huth - OckerShaufen (Skr . Marburg ) vermißt ; Ruppert Schnei¬
der -Cölbe (Kr . Marburg ) vermißt ; Wilhelm Orth »Wilsbach
(Sh.  Biedenkopf) vermißt; Konrad Schmerer- Ch r i ste r o d e (Kr.
Ziegenhain ) vermißt ; Gefreiter Heinrich Muth I .»Marbach (Kr.
Mwüburg) vermißt ; Tambour Johannes Gäbe -Schwarzen¬
born (K . Ziegenhain ) vermißt ; Jak . Obermann - Ockers-
hausen (Sh.  Marburg ) vermißt ; Andreas Wege- Buchenau
(ßr.  Biedenkopf) tot; Unteroffizier Waldemar Wolk- Frankfurt
a. M. tot ; Georg Rohde- To denh aus en (Kr . Ziegenhain) ver¬
wundet; Karl Lotz- Romthelshausen (Kr . Biedenkopf) ver¬
wundet; David Simon - Hermann  st ein (Kr . Biedenkopf) ver¬
wundet; Gefreiter Wilhelm Will - Hassenhausen (Kr . Mar¬
burg) verwundet ; Unteroffizier Christian Schleich- N i e d e r -
weinen (Kr . Marburg ) verwundet ; Unteroffizier Karl Grebe-
Buchenau (Kr . Biedenkopf) verwundet ; Gefreiter Jakob Bern¬
hard - Naunheim (Kr . Biedenkopf) verwundet ; Heinrich Rüffel-
MomShausen (Skr . Biedenkopf) verwundet ; Karl Stöhr -Ober-
weitbach (Skr . Biedenkopf) verwundet ; Gustav Fenner - Crum-
bach (Sh.  Biedenkopf) verwundet ; Johann Odermatt - Sinkers¬
hausen (Kr . Biedenkopf) verwundet ; Heinrich Schenk- Schar¬
bach (Kr . Ziegenhain) verwundet ; Fritz Dietrich - Marburg
vermißt ; Heinrich Dietrich . Roth (Kr . Biedenkopf) vermißt ; Lud¬
wig Schäfer - Zell (Kr . Alsfeld) vermißt ; Karl Schneider - Dex¬
bach (Skr . Biedenkopf) vermißt ; Johannes Kurz - Schwarzen-
born (Skr . Ziegenhain ) vermißt ; Heinrich Corell - Merzhausen
(Skr. Ziegenhain ) vermißt ; Ernst Krafthöfer - R e n n e ckh a u s e n
(Kr. Biedenkopf) vermißt ; Gustav Müller - Wommetzh aus en
(Kr. Biedenkopf) vermißt ; Heinrich Walter - Biedenkopf  ver¬
mißt ; Joh . Euler - G o m m els h a u s en (Kr. Ziegenhain) ver¬
mißt ; Adam Geißel - Holz haus en (Kr . Ziegenhain ) vermißt;
Johann Köller - Willingshausen (Kr . Ziegenhain ) vermißt;
Gefreiter Ludwig Bernhardt - Dautphe (Kr . Biedenkopf) verwun¬
det; Unteroffizier Julius Kaufmann - Biedenkopf  tot ; Gefreiter
Hermann Vaupel - S chö n st a d t (Kr. Marburg ) schwerverwundet;
Heinrich Schäfer - Frohnhausen (Kr . Biedenkopf) schwerver¬
wundet ;Heinrich Henkel- Breidenstein (Kr . Biedenkopf) schwer¬
verwundet ; Konrad Bodenbender- Marburg  tot ; Georg Reitz-
Breidenstein (Kr . Biedenkopf) schwerverwundet; Heinrich
Feisel - Kröge (Kr . Wiesbaden) schwerverwundet; Siegmund
Wertheim - G r o ß - R o p p e r h a u s en (Kr. Ziegenhain ) schwer¬
verwundet ; Louis Kirchner »W e i f e n b a ch (Kr. Wiesbaden), leicht-,,
verwundet ; Karl Bonacker- W' a l l a u (Kr: Äie8bäden ) leichÄer- '
wundet; Unteroffizier d. R. Georg Weil - Rodheim (Kr . Bieden¬
kopf) leichtverwundet; Gefreiter d. Landw. Heinrich Seibert - Wei-
poldshausen (Kr . Marburg ) verwundet ; Unteroffizier d. Landw.
Peter Reinhards - M i che l b a ch (Kr. Marburg ) leichtverwundet;
Max Rösing - Marburg  schwerverwundet; Otto Wehn-B i e d e n-
ko p f schwerverwundet; Res. Wilhelm Vaupel - S chö n st a d t (Kr.
Marburg ) verwundet ; Heinrich Geitz- B a t pe n b e r g (Kr. Bieden¬
kopf) verwundet.

Reserve-Infanterieregiment Nr. 87, Limburg a. b. L. (Neuf-
Chateau (Belgien), 22. August 1914; Joncy (Frankreich), 28. August
1914): Leutnant d. R. Krause - Gießen  tot ; Karl Schäfer-
Niederrohbach (Kr . Westerburg) tot ; Philipp Scherer-
Mühlbach (Kr . Limburg a. d. L.) tot ; Hugo Hof - Langen¬
dernbach (Kr . Limburg a. d. L.) schwerverwundet; Joseph Heftrich-
Mühlbach (Kr . Limburg a. d. L.) leichtverwundet; Joseph Wagner-
Obertiefenbach (Kr . Limburg a. d. L.) leichtverwundet; Konr.
Birk - Frankfurt  a . M. leichtverwundet; Joseph Mohr - Seck
>Kr. Westerburg) leichtverwundet; Peter Staudt - W a l d manns¬
hausen (Kr . Limburg) leichtverwundet; Robert Hammel -Hardt
>Kr. Oberwesterwald) leichtverwundet; Georg Pistor - Frickhofen
>Kr. Limburg) leichtverwundet; August Walter - Ohren (Kreis
Limburg) schwerverwundet; Johann Suder - W o l f e n h a u s e n
iKr. Weilburg a. d. L.) leichtverwundet; Heinrich Welcker- D i l l e n-
burg  tot ; Karl Huth - Steeden (Kr . Limburg) leichtverwundet;
Gefr. Wilhelm Schäfer - Berzhahn (Kr . Westerburg) schwerver¬
wundet; Wilhelm Ferger - W est e r b u r g leichtverwundet; Georg
Scherer - S t e i n b a ch (Kr. Limburg) leichtverwundet; Heinrich
Kuhn - Steeden (Kr . Limburg ) leichtverwundet; Karl Kaulbach-
Hofen (Oberlahnkreis ) leichtverwundet; Wilhelm Schöneberger-
Lin t e r (Kr. Limburg) schwerverwundet; Hermann Seel -Nees¬
bach (Kr . Limburg) verwundet ; Hermann Hankammer - Ohren
,Kr. Limburg ) leichtverwundet; Johann Flach - Villmar (Ober¬
lahnkreis) leichtverwundet; Karl Engelbrecht- Ahausen (Ober¬
lahnkreis) leichtverwundet; Unteroffizier Karl Lieder - W e st e r -
bürg  tot ; Unteroffizier Wilhelm Stamm - G i e ß en ha u s e n
lOberwesterwald); tot ; Karl Weyand - N e u n kh a u s e n (Kreis
Oberwesterwald) tot ; August Ferger - Halbs (Kr . Westerburg)
leichtverwundet; Wilh. Schneider - Idelberg (Kr . Altenkirchen)
leichtverwundet; Gefr. Wilh. Schlitt - Obertiefenbach (Kreis
Limburg) leichtverwundet; Gefr. d. Landw. Johann Reusch-
Pütschbach (Kr . Westerburg) vermißt ; Heinrich Burggraf -
D ehren (Kr . Limburg) vermißt ; Otto Schorn - Stein - Neu-
kirch (Oberwesterwald ) vermißt ; Gefr. Joseph Eisenbach- Ober-
tiefenbach (Kr . Limburg) vermißt ; Gefreiter Eduard Schell-
Niederroßbach (Kr . Westerburg) vermißt ; Hugo Jung II .-
Niederroßbach (Kr . Westerburg) vermißt ; Christian Olberts-
Hintermühlcn (Kr . Oberwesterwald) vermißt ; Emil Reis-
Weigandshain (Kr . Westerburg) vermißt ; Albert Dragesser-
Weilburg  vermißt ; Wilhelm Bußweiler - B a r i g - S e l b e n -
Hausen (Oberlahnkreis ) vermißt ; Adam Baier - F r a n kf u r t
a , M. leichtverwundet; Georg Schlag - Rodenbach (Kr . Wester¬
burg) leichtverwundet; Johann Ortseifer - Pütschbach (Kreis
Westerburg) schwerverwundet; Joseph Hannappel - Oberhausen
l.Kr. Westerburg) schwerverwundet; Georg Güth - W a l d m ü h l e n
(Kr. Westerburg) tot ; Eduard Blum - Hof (Oberwesterwald ) schwer¬
verwundet ; Karl Hübel - H o f (Oberwesterwald) schwerverwundet;
Moritz Schäfer - W e i l m ü n st e r (Oberlahn ) < leichtverwundet: ,
Ludwig Schütz und August Jung -Hof (Oberwesterwald ) leichtver¬
wundet; Joseph Krämer - A u l e r t che n (Oberwesterwald) leicht¬
verwundet ; Wilhelm Preußer - N'eunk i rch en (Kr. Westerburg)

Nr . 224. . Volksstimme", 25. September 1914.
| schwerverwundet; Johann Beul - Ahlbach (Kr . Limburg) schwer¬

verwundet ; Unteroffizier Adam Dillmann - N i e d e r b r e che n
(Kr. Limburg) schwerverwundet; Wilhelm Schlitt - S t e i n b a ch
(Kr. Limburg) schwerverwundet; Johann Weber - G r o ß - H o l -
bach (Kr. Westerburg) leichtverwundet; Unteroffizier Wilh. Kurz-
A h l b a ch (Kr. Limburg) leichtverwundet; Peter Herz - G old -
hausen (Kr . Westerburg) tot ; Unteroffizier Adolf Leber -Ohren
(Kr. Limburg) tot ; Vizefeldwebel Offizier -Stellvertr . Lothar Fohr-
Hadamar  tot ; Gustav Hain - Frohnhausen (Oberlahn)
schwerverwundet; Johann Höhn-H u n d f a n g e n (Kr. Westerburg)
leichtverwundet; Louis Selbach - Roßbach (Oherwesterwald ) ver¬
mißt ; Christian Schaaf - Ruppach (Kr . Westerburg) vermißt;
Gefreiter Louis Balzer -Katzenellnbogen (Unterlahnkreis)
vermißt ; Georg Hering - H e l I e n h ah n (Kr. Westerburg) vermißt;
Joseph Quirmbach - Groß - Holbach (Kr . Westerburg) vermißt;
Unteroffizier Karl Willig - G r ä v e n e ck (Oberlahnkreis ) vermißt;
Wilhelm Lehr - Merenberg (Oberlahnkreis ) vermißt ; Georg
Weber - Oberweyer (Kr . Limburg) vermißt ; Johann Kcxel-
D r e i s b a ch (Oberwesterwald) vermißt ; Peter Westhöfer-D ü r i n-
gen (Kr. Westerburg) vermißt ; Wilhelm Sarzinsky - R u n l a ch
(Oberlahn ) vermißt ; Gefreiter Wilhelm Henn - R o tze n h a n
(Oberwesterwald) vermißt ; Peter Herborn - Klein - Holbach
(Kr. Westerburg) vermißt ; August Krombach- Kirschhofen
(Oberlahn) vermißt ; Hermann Reichhardt- Runkel (Oberlahn)
vermißt ; Wilhelm Kerkersdorf - Unnau (Oberwesterwald) tot;
Unteroffizier Neinhold Braatz - L i m b u r g leichtverwundet; Ge¬
freiter Wilhelm Schäfer - D a u b a n (Kr. Limburg) leichtverwundet;
Otto Pungar - L ö h n b e r g (Oberlähn) schwerverwundet; Karl
Neumann - Laubuseschbach (Oberlahn ) schwerverwundet;
Gustav Zeiler - M a r i e n b e r g (Oberwesterwald) leichtverwundet;
Wilhelm Habel - Wilsenroth (K . Limburg) schwerverwundet;
Heinrich Kilo - L ö h n b e r g (Oberlahn ) leichtverwundet; Louis
Schneider - Mudenbach (Oberwesterwald ) tot ; Peter Fein-
Niederohn (Kr . Westerburg) leichtverwundet; Unteroffizier Jos.
Bill - Langendernbach (K . Limburg) schwerverwundet; Albert
Dragesser - W e i n b a ch (Oberlahn ) leichtverwundet; Heinrich
Bristle - C a m b e r g leichtverwundet; Unteroffizier d. R. Johann
Schneider - Thalheim (Kr . Limburg) schwerverwundet; Georg
Abel - Ellar (Kr . Limburg) leichtverwundet; Gefreiter Albert
Jung II .- Niederhadamar (Kr . Limburg) verwundet ; Unter¬
offizier d. R. Wilhelm Pistor -Hausen (Kr . Limburg ) leichtver¬
wundet ; Res. August Rosenkranz - A l t e n ki r che n (Oberlahn)
verwundet ; Wilhelm Schermuly - Mengerskirchen (Oberlahn)
leichtverwundet; Karl Michler - W i n ke I s (Oberlahn ) schwerver¬
wundet; Vizefeldwebeld. R. Heinrich Wirth - Wiesbaden  leicht¬
verwundet ; Adolf Heumann , Karl Schmidt - W a l d h a u s e n
(Oberlahn) leichtverwundet; Moritz Ransbach - T h a lh e i m (Kr.
Limburg) schwerverwundet; Heinrich Friedrich - L i n d e n holz¬
hausen (Kr . Limburg) schwerverwundet; Peter Wick -Heilber¬
scheid (Kr . Westerburg) leichtverwundet; Georg Diehl - Langen¬
dernbach (Kr . Westerburg) tot ; Gefreiter Christian Jeuck, Ge¬
freiter Wilhelm Hofmann - Hintermeilingen (Kr . Limburg)
leichtverwundet; Gefreiter Karl Hannappel - H u n d s a n g e n (Kr.
Westerburg) leichtverwundet; Karl Eschenbach, Heinrich Mann»
Henzert (Oberwesterwald ) leichtverwundet; Anton Losacker-
Winkels (K . Oberlahn ) schwerverwundet; Wilh. Ferd. Busang-
Hirsch hausen (Oberlahn ) schwerverwundet; Louis Leicker,
Louis Stein , Aug. Dörner -A l p e n r o d (Oberwesterwald) schwerver¬
wundet; Wilhelm Klein - H i r n sch ei d (Oberwesterwald) tot;
Adolf Seiler - Langenbach (Kr . Westerburg) tot ; Albert Braun-
Weinbach (Oberlahn ) verwundet ; Reinhold Weyel - S i n n
(Dillkreis) leichtverwundet; Lorenz Weber - Hausen (Kr . Lim¬
burg.) .leichtverwundet).Heinrich Gath - A lt enk i rch e.n :(^ hprlahn)
leichtverwundet.

nfWteric.r.egiment Nr . 97 (Saarburg ): Unteroffizier Bernhard
Meyer - Friedberg (Hessen ) verwundet ; Ewald Kill-N e t p h e n
'(Kr. Siegen ) verwundet ; Wilh. Kuhn - B l e s s e n b a ch (Kreis
Oberlahn ) verwundet ; Unteroffizier Lorenz Kullmann - B a d
Kreuznach  verwundet '; Hermann Kremer - Lüdermünd
(Kr. Fulda ) vermißt ; Ferd. Schmiß- Reh bach (Kr. Kreuznach)
verwundet ; Friedrich Ulrich- B ä r e n b a ch (Kr. Meisenheim) ver¬
mißt ; Joh . Dorbitt - F r a n kf u r t a. M. tot Unteroffizier Hitze¬
mann - M i che l a u (Kr. Büdingen) verwundet ; Otto Gehringer-
Sonnenberg  verwundet ; Karl Söhngen - Frankfurt a. M.-
Niederrad  verwundet ; Heinrich Nuß -Frankfurt  a . M. ver¬
wundet; Wilh. Müller I .- Frankfurt  a . M. verwundet ; Herm.
Endemann - Frankfurt  a . M. verwundet ; Jos . Gotthardt -H o f -
heim (Taunus ) vermißt ; Peter Rein - Selbach (Kr . Birkenfeld)
verwundet ; Friedrich Haßlinger - K r e u z n a ch verwundet ; Wilh.
Bröckel- N e u - I s e n b u r g verwundet ; Hermann Schwindt-
H erbo rn (Kr . Birkenfeld) verwundet ; Otto Mosmann - Wol¬
fersweiler (Kr . Birkenfeld) verwundet ; Peter Theiß - Bun¬
de nbach (Kr . Birkenfeld) verwundet ; Emil Antes - A cht e l s -
bach (Kr. Birkenfeld) verwundet ; Reinhold Frick- Ober-
bürgersbach (Kr . Birkenfeld) verwundet ; Hans Frank-W ies-
baden  verwundet ; Peter Treitz - Gommersweiler (Kreis
Birkenfcld) verwundet ; A. Koch- Kirberg (Kr . Limburg) ver¬
wundet.

Infanterieregiment Nr. 138, Dicuzc (Biedesdorf 20. August
1914, Deinvillers 26. August 1914): Res. Emil Franzmann -K irsch-
weiler (Kr . Birkenfeld) schwerverwundel; Res. Karl Kunz-Idar
schwerverwundet; Res. Ernst Crommenauer - T i e f e n st e i n (Kr.
Birkenfeld) schwerverwundet; Res. Friedrich Bender - E ll w e i l e r
(Kr. Birkenfeld) schwerverwundet; Res. Peter Hans - Gamed-
weiler (Kr . Birkenfeld) schwerverwundet; Heinrich Lauber-
Quabhausen (Kr . Biedenkopf) schwerverwundet; Christian Hof¬
mann -Mausbach (Kr . Hünfeld) leichtverwundet; Johann Schna¬
bel - F r o n h a u s e n (Kr. Biedenkopf) schwerverwundet; Wilhelm
Diehl - Reißkirchen (Kr . Wetzlar) leichtverwundet; Unteroffizier
d. R. Emil Fries - Brücken (Kr . Birkenfeld) tot ; Paul Gaul-
Kreuznach  tot ; Wehrmann Hugo Schwarz - L i e s b a ch (Kr.
Birkenfeld) schwerverwundet; Res. Hans Pälzer - O b e r st e i n
schwerverwundet; Konrad Bock- Wüst seid (Kr . Hersfeld) leicht¬
verwundet ; Tambour Theodor Schmidt - H e r m a n n st e i n (Kr.
Biedenkopf) schwerverwundet; Johann Gräff - T r a i s s e n (Kreis
Kreuznach) schwerverwundet; Res. Joseph Leonhardt - Hopp-
st edier (Kr . Birkenfeld) vermißt ; Wehrmann Hermann Purper-
O b e r st e i n vermißt ; Wehrmann Hugo Kitzel- Berschweiler
(Kr. Birkenfeld) vermißt ; Wehrmann Rudolf Bohrer - Idar  ver¬
mißt ; Wehrmann Hugo Stephan - Algenrodt (Kr . Birkenfeld)
vermißt ; Wehrmann Karl Cullmann - R ötz w e i l e r (Kr. Birken¬
feld) vermißt ; Gefreiter Karl Nceb- N a u n h e i m (Kr. Bieden¬
kopf) schwerverwundet; Hornist Müller - B r o n s ki r che n (Kreis
Biedenkopf) schwerverwundet; Heinrich Jmhoff - W a ll a u (Kreit-
Wiesbaden) schwerverwundet; Heinrich Kunz - Roth (Kr . Wies¬
baden) vermißt ; Res. Konrad Burk - W e h r s h a u s e n (Kr. Mar¬
burg) leichtverwundet; Hornist August Rübsam - U n t e r u f -
hausen (Kr . Hünfeld) tot ; Gefreiter Eduard Henkel- Obern-
hausen (Kr . Hünfeld) leichtverwundet; Ludwig Junk - E n d b a ch
(Kr. Biedenkopf) schwerverwundet; Vitus Schmidt I . - Leimbach
,Kr. Hünfeld) vermißt ; Wilhelm Pehl - Holler (Kr . Unterer
Westerwald) vermißt ; Unteroffizier d. R. Friedrich Bohrer-Ober¬
st e i n tot ; Unteroffizier d. R. Paul Fettig - B r ü cke n (Kr. Birken¬
feld) schwerverwundet; Res. Albert Train - Idar  schwerverwundet;

Albert Keck- Gehler!
Röder -Schwanhei >"

Kreuznach) leichtvek'

Friedrich Seibel - W i e s e n b a ch (Kr. Biedenkopf) schwerverwun.
det; Res. Karl Krämer - O b e r st e i n tot ; Friedrich Dietz- Burg^
salms (Kr . Wetzlar) schwerverwundet; Res. Jakob Pfestrr'
Messel (Kr . Darmstadt ) schwervcrwundet; Res. Friedrich Stelze!'
Roxheim (Kr . Kreuznach) schwerverwundet: Balthasar Lefevre,
Hochheim (Kr. Wiesbaden) schwerverwundet; Gefreiter d. R. Maw-
Ouaß - Gießen  schwcrverwundet ; Michael Hübner I .- Lohr <*•
Main schwerverwundet; Christian Geller - R o t h e i m (Kr. Bieden»
köpf) schwerverwundet; Ernst Kowalski - Marburg  schwerve^
wundet; Metzger, Müller III .- K r e u z n a ch verwundet ; Rei"-
heimer - Windecken (Kr . Hanau ) verwundet.

Fcldartillcriercgimcnt Nr. 67 (Hagenau): Unteroffizier Phistpp
Ott - H a n a u a. M. verwundet ; Friedrich Holler - SobernheiUl
(Kr. Kreuznach) verwundet ; Wilh. Poida - F r a n kf u r t a. ” •
verwundet ; Joh . Müller -Gailshausen (Kr . Gießen) verwun¬
det; Heinrich Frosch- Frankfurt  a . M. verwundet. , .

Infanterie -Regiment Nr. 137 (Hagenau): Karl Lenz-Sch « '
(Unterlahn ) vermißt ; Gefr. August Graf I .-Krcuznach
wundet ; Johann Gret - Bockenau (Kr . Kreuznach) verwundet,
Valentin Dictz-S a r n he i m (Kr. Kreuznach) verwundet ; Hciuk-
Wallhäuser- Gutenberg (Kr . Kreuznach) verwundet ; Wilhelm
Schneller - G i e ß e n tot ; Augiust Lederer - Frankfurt  a . *
vermißt ; Heinrich Hvlzhäuser-M enzingen (Kr . Kreuznach) vek'
wundet; Philipp Dries - O t t w e i l e r (Kr. Meisenheim) to. ,
August Bechthold-F rankfurt  a . M.-G i n n h e i m tot.

Infanterie -Regiment Nr . 143 (Straschurg i. E.) : Joh.
mann - Kreuznach  verwundet ; Philipp Bieroth - I u n g fei
(Kr. Kreuznach) vermißt ; Wilhelm Riehl-Wiesbaden  tot ; Jvy-
Eichenauer-Jergenfels (Kr . Kreuznach) verwundet.

Infanterieregiment Nr. 174, F- rbach und Stratzburg i. Elsaß
(Dieuze 20 August und Luneville 22. August) : August Bender-
Netphen (Kr . Siegen ) tot ; Richard Lautenbach- Bingerbrück
tok; Heinrich Dilly - S p a b r ü cke n (Kr. Kreuznach) tot ; Franz
Albrccht -Gießen  tot ; Karl Mallmann - G e m m e r i ch (Kreis
Wiesbaden) leicht verwundet ; Res. Joh . Detzeith- W a l I h a u s
;Kr. Kreuznach) leichtverwundet; Hugo Borgards - B i n g e r b r ü
schwerverwundet; Christian Popp - K r e u z n a ch schwerverwundet!
Gefreiter Heinr . Jünger - Dorn seifen (Kr . Siegen ) leichtvek'
wundet; Adam Eich- Langenlonsheim (Kr . Kreuznach) leichi'
verwundet ; Hugo Fischinger - Hennweiler (Kr . Kreuznach) ver¬
mißt ; Unteroffizier Albert Blöcher- S t e n d e n b a ch (Kr. Siegelst
tot ; Unteroffizier Joh . Braun - Sponheim (Kr . Kreuznach) vek'
wundet ; Adolf Marsula -Mosbach (Kr . Wiesbaden) tot ; Gefreiter
d. R. Walt. Simon -N anheim (Kr . Friedbertz) tot; Wilh. Mahter-
Griesheim (Kr . Wiesbaden) schwerverwundet; Hans Wißman«'
Waldauerbach (Hessen ) schwerverwundet; Joseph BackeS <®1'
Weier (Kr . Birkenfeld) schwerverwundet; Gefreiter d. R. Josepd
Jansen - Frankfurt  a . M. schwerverwundet; Julius Zimmer'
mann - F rankfurt  a . M. schwerverwundet; Heinrich Berger'
Rüdesheim  schwerverwundet ; Johann Raab - L a n g en s ei'
bold  schwerverwundet ; Res. Friedrich Butz- Biebrich  vermim-
Unteroffizier Lorenz Lucas-He d d e She i m (Kr. Kreuznach) leE
verwundet ; Oskar Bender - Geisweid (Kr . Siegen ) tot ; Fravß
Flock- S ei b e r s b a ch (Kr. Kreuznach) leichtverwundet; Georg
Joduleit - Kreuznach  leichtverwundet;
(Kr. Kreuznach) leichtverwundet; Anton
leichtverwundet; Johann Römer - Kirn v— - „— „ —.
wundet; Johann Schmidt - Kreuznach  leichtverwundet ; Reh
Adam Reimann - Rindersheim (Kr . Kreuznach) verwundet,
Anton Delzeit - Breitenfelserhof (Kr . Kreuznach) tot ; Math-
Keber - St . Katharinen (Kr . Kreuznach) tot ; Gefreiter Georg
Kuhn - S i m m e r n (Kr. Kreuznach) leichtverwundet; Res. Friedrich
Baumgärtner - Sprendlingen (Kr . Alzey) leichtverwundetŝ,
Peter Krüger - G e n h e i m (Kr. Kreuznach) leichtverwundet; AdaM
Rausch- Frankfurt a. M.- Preungesheim  leichtverwundet!
Jakob Andreas - Frankfurt  a . M. leichtverwundet; Vizefeld'
webel Emil Loch- Wolffersweiler (Kr . Birkenfeld) leichtver^
wundet; Christian Hain - Ni  est er (Kr . Oberwesterwald) vermißt,
Peter Kilian - Waldböckelheim (Kr . Kreuznach) schwerver^
wundet ; Alfred Lebean - D i l l i n g e n (Taunus ) leichtverwundet,
Peter Mund - M a r t i n st e i n (Kr. Kreuznach) tot ; Friedrich AUg-
Bauer - Frankfurt  a . M .leichtverwundet; Sally Stern -Heo'
desheim (Kr . Kreuznach) leichtverwundet; Wilhelm Essig'
Frankfurt  a . M. leichtverwundet; Franz Johann BeilmanN'
Langenlonsheim (Kr . Kreuznach) leichtverwundet; Frav°
Boff - W a ld al g esh ei m (Kr. - Kreuznach) schwerverwundet,
Franz Joseph Kiefer - Kreuznach  leichtverwundet- Adolf Schackv'
Da ubach (Kr. Kreuznach) schwerverwundet; Res. Wilhelm Meck^
Gutenberg (Kr . Kreuznach) leichtverwundet; Heinrich Herma" ^
Heddesheim (Kr . Kreuznach) tot ; Jakob Meisenheimer-RüM^
melsheim (Kr . Kreuznach) tot ; Paul Luntenheimer - Sp^
brücken (Kr . Kreuznach) tot ; Anton Brandscheid- Rüdeshe'
tot ; Adam Schnetz- W i n t e r b u r g (Kr. Kreuznach) schwerve
wundet; Gefreiter Otto Condö- B u h l e n b e r g (Kr. Birkenfet^
tot ; Neumann - Rummelsheim (Kr . Kreuznach) tot;
Häuser-H argesheim (Kr . Kreuznach) tot ; Becker II .-S e i be^
bach (Kr. Kreuznach) verwundet ; Schäfer - Griesheim
Höchst) verwundet ; Res. Schäfer - Laubuseschbach (Kr.
lahn) verwundet ; Ober -Frankfurt  a . M. verwundet ; llnte
offizier Löhr - Frankfurt  a . M. verwundet ; Bob - Frankfü  ^
a. M. verwundet ; Saueressig - W e i n s h e i m (Kr. Kreuznach) “ .
wundet; Schönbach -Oberbrechen (Kr . Limburg) verwund >
Gefreiter Alfred Schuhof- A lt e n b a ch (Kr. Siegen ) tot;
Jung I .- Weidenau (Kr . Siegen ) verwundet ; Johann Mehü
Waldalgesheim (Kr . Kreuznach) verwundet ; Georg Müll
E l z (Kr. Limburg) verwundet ; Willy Schieß -Gießen  vcrwun

Lcib-Drogoncr -Regiment Nr. 24, Dormstadt (Kampf bei Brau ^
bitte am 29. August 1914): Leutnant d. R. Oskar v. Gruneuw-'^
Frankfurt  a . M. leichtverwundet; Johann Lang I .- He!
stadt (Kr . Erbach) tot ; Ludwig Bender - L a a g e d o rf
Gießen) tot ; Karl May - M i che l st a d t (Kr. Erbach) tot;
Keisner - R e i n h e i m (Kr. Dieburg ) tot ; Wilhelm Dietz=® *.c ,
heim (Kr . Gießen) leichtverwundet; Martin Jckstadt- G r ! ^ „
heim (Kr . Höchst) schwerverwundet; Eduard Jakobi
hausen (Kr . Offenbach) leichtverwundet; Ludwig Ruths -D a k
st a d t leichtverwundet. ,,,

Fcldartillcricregimcnt Nr. 27, Mainz (Kampf bei Serres ‘
25. August 1914): Leutnant d. R. Karl Lade-W i e s b a d e n
verwundet ; Johann Fein - G i r o d (Kr. Westerburg) schweb
wundet.

Fcldartillericregiment Nr. 61, Darmstadt (Kampf bei Auloy
22. August 1914): Sergeant Jakob Gockel- Spachbrücken
Dieburg ) leichtverwundet; Georg Schmidt - U n t e r o st e r n
Erbach) leichtverwundet. a$

Eiscnbahnregiment Nr. 3, Hanau (Kampf bei Luneville
5. September 1914): Konrad Sick I .- Gelnhausen  lricy
wundet.

ch

Jägcrbataillon Nr. 14, Colmar i. E. (Neuf-Etanq und St - .„
- - - - - - Joermi,

Od'tt

Bisknp^
am 3. September 1914): Offizierstellvertreter Viktor
Oberlahn  st ein  schwerverwundet ; Res. Anton
Marburg  schwerverwundet. .

Reserve-Futzartillcricregiment Nr. 13 (Blaubeurcn ):
Baumann -Bieber (Kr . Gelnhausen) verwundet ; Joh-
Fulda  verwundet.
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Beilage zu Nr . 224 der VoLksstimme.
Wiesbadener Angelegenheiten.

Wiesbaden, 25. September 1914.

Kn - ie fugend — an unsere fugend!
^ Mehr als je steht unser Hoffen auf die Zukunft , auf die
Mgeird gerichtet. Sie muß die jetzt tausendfältig zerstörten
Z'erte wirtschaftlicher und sittlicher Kultur einst wieder auf-
Achten. Eine schwere, gewaltige Ausgabe! Eine Aufgabe,

nur gelöst werden kann, wenn jetzt schon im Vollgefühl
Verantwortung die Vorarbeit begonnen wird. Die vielen,
draußen im Felde sind, fehlen in unseren Reihen, um für

.? Kulturwerte zu kämpfen, gerade darum müssen die Zu¬
rückgebliebenen, die Heranwachsenden, die Lücken füllen, so
milen, daß einst die Heimkehrenden sehen, daß die Felder in

. . . ' ' v ' ' an.
oaß einst die Veimreprenoen seyen,

ihrer Abwesenheit nicht brach-gelegen Haber
Kriegshilfe sollen sie leisten, Kriegshilfe , die im besten

Quitte Friedensarbeit sein muß. Was jetzt und in absch-
Jfver Zukunft im Zentrum dieser Friedensarbeit stehen
Ard, stehen muß, ist st r e n g e S e l b st c r z i e h u n g. Seid
ftngedenk,daß kein Rausch, kein Taumel , keine Siegcsnach-
Nchten euch dieser Arbeiten entheben darf. Seid eingedenk,
oaß gerade dem Sieger die schwerste.Kulturarbeit in Zukunft
»̂ fallen wird. Je nachdem er danach trachtet, durch M ä ß i-

n g und Zurückhaltung  die tausendfältigen Banden,
oie der Krieg zerrissen hat , wieder anzuknüpfen, je nachdem
ft sich durch Anmaßung und Uebcrmut beherrschen läßt , wird
tzch die Zukunft gestalten.

Diesen Geist der Mäßigung und der strengen Selbst-
??icht gilt es jetzt schön zu betätigen. Nicht nur persönlich für
hch, auch andere sollen wir dafür gewinnen, überall, wo uns

tägliche Leben hinführt , sollen wir Mitarbeiter werben
8?Sen die Uebcrtreibungen des Fcindeshasses, gegen die
Selbstüberhebung, die allenthalben so wuchtig ins Kraut
lchießt.
„ Siegesjubel ! Sicher sollen wir uns der Erfolge freuen,
aber unsere Freude sei ernst. Ernst wie die Siege , die unter

großen Opfern erkämpft werden, die soviel Kulturwcrte
Zertreten müssen. Werte, die in 44jähriger Friedensarbeit
bon Millionen Menschen erschaffen wurden. Gemeinsam
schaffen wurden von denen, die sich heute erbittert zu per-
Achten wachten.
. Kein Haß gegen die feindlichen Völker und Soldaten

sich in unsere Herzen schleichen Tenn sie alle leiden
ichwer. Sie müssen die Ränke und Habgier einer kleinen
Kmsse von Diplomaten und Regierenden büßen, ihre Haut
wr diese Klasse zu Markte tragen , die ihnen vorgespiegelt

daß das Vaterland auf dem Spiele steht! Diese kleine
Klasse hat den Völkerhaß geschürt seit Jahren — auf sie,
"Mt auf die Völker fällt die Verantwortung.
^ Täglich mehren sich die Nachrichten, daß auch unsere
Gegner Gefangene und Verwundete gut behandeln, daß auch
M Uns gerecht zu werden versuchen, und daß die Menschlich¬
st auch jenseits der Grenze genau Ixnc vor dem Kriege und
ĝ nau wie bei uns jetzt noch eine Stätte bgt. Wie könnte es
. uu anders sein! Haben nicht Tausende von Deutschen
ichrelang in England , Frankreich und Belgien gelebt, sich

eine Lebensmöglichkeitgeschaffen und sich völlig heimisch
Mihlt ! Wie wäre das möglich, wenn nicht jene Kulturen
Ier  unseligen aufs engste verwandt wären ? Seid eingedenk,
°oß diese Tatsachen nicht aus der Welt zu schaffen sind, und
M auch der Krieg dagegen auf die Dauer machtlos ist.
weshalb laßt keinen Raum in euren Herzen und in den
x Âen eurer Kameraden für unversöhnliche Feindschaft und

gegen die Völker selbst, so sehr wir alle auch bestrebt
jetzt unsere Pflicht voll zu erfüllen. Laßt keinen

" ^r n um des Zornes willen Wurzel fassen in euren Herzen,
v. Seid zornig über Greueltaten unserer Feinde, _— seid
^ bald zornig, weil es immer noch Menschen gibt, die solche
^wueltawn begehen können, begehen müssen — seid aber

eingedenk, daß wir selbst nicht über Nacht lauter Engel
Nivorden sind, und daß unter den Hunderttausenden , die
il ^ußen im Felde stehen, manche Rohlinge sein können, für
a:,! Wt  nicht einmal im Frieden , geschweige denn im Kriegs
rtzitehen können. So wenig wie wir wünschen können, daß

Rogner die«Taten dieser Elemente auf das Schuldkonto
*f.rlcre§  Volkes setzen, so wenig dürfen wir das mit verein-
qJm1-11 Taten der Gegner tun . Auch bei uns , den Daheim-

"ebenen, haben wir Vertreter der Roheit, die die Ge-
. agenen beschi'mpfen, die verlangen , daß sie schlecht behandelt
»J ^ sollen, die unseren Heerführern -.den Rat geben, keinen
^Foon mehr zu geben, die alle eroberten Städte dem Erd-

gleich machen möchten!
Uni eingedenk, daß wir auch in diesen schweren Tagen
lî ? Herzen frei halten müssen für die Gefühle der Mcnsch-
wnn tvenn wir Schöpfer einer besseren Zukunft werden

en- Das ist unsere heiligste Ausgabe!

^schäftsergebnisse - er Sü - Üeutfchen Eisenbahn
gesellschaft.

dem Rentabilität der Wiesbadener Linien läßt sich
Tew« Ä^ ^ tZbericht der Süddeutschen für 1913/14 erst,,, ...
insr>0rQĉ t>aben die Wiesbadener Linien einen Ueberschuß vonicĥ mmt - - — - - — - '• “ "
nl 2/l3.

aus
ersehen.

Wsamt 603  689 Mark gegen 547 981 Mark im Jahre
An dem

vim» 1t ~, - - - — . a- Zwar bie
bxst "Unter die Eichen" mit 82 990 Mark. Die Einnahmen
Riî n hier 244 638 Mark, die Ausgaben 161 648 Mark, die
T,q& -ö9.en  13.090 Mark, Die Linie Wiesbaden - Mainz

iHer ?* c. Tie Steigerung beträgt 55 708 Mark.
'inie iiÄ ^ sämtliche 5 Linien beteiligt und zwar die

an Ausgaben209  qo7Qn„_ Gesamteinnahmen 239 907 Mark,
Nark chst̂ rk. Rücklagen 12 792 Mark, Reingewinn 17187

z - Schierstein:  Einnahmen 128 044 Mark,
18 997Dlll 100 338 Mark. Rücklagen 8708 Mark, Reingewinn
5? 67g «ti  1 - Wiesbaden - Erben heim:  Ausgaben
Sietn nM~! atü- Einnahmen 80 465 Mark, Rücklagen 5181 Mark,
Untenk JT” I7 604 Mark. Die übrigen Wiesbadener Stadt-

^ive Gesamteinnahme von 1 212 638 Mark, eine
Vlark > ^ 639 293 Mark , der Ueberschuß beträgt 523 244
sagenReingewinn  nach Abzug van 45 345 Mark Rück-
Diebin, : I ? Mark, gegen 440 947 Mark im vorigen Jabre.
? seh r —inte , die mit einem Verlust abschloß, ist die Linie
dort 498a ^ st - R b e i n u f e r . Die Einnabmen betrugen
391 Mark, die Ausgaben 14 431 Mark, die Rücklagen

mufc ’i obnÜ ein Zuschuß von 41 736 Mark geleistet wer-
l?ft ^ ,Te§halb bat auch die Süddeutsche diese Linie so-li * ^ nQm S)ri,pr int - vsiiuircuiiu -rc mcic .

berhfr;* r’x •,'l| des Krieges stillgeleat. obwohl sie
suchtet rst, diese Linie zu betreiben.

vertrag-

Freitag den 25 . September 1914.
Das Goldgeld zur Rcichsbank. Die Nassauische Landes¬

bank, die Vereinsbank und der Wiesbadener Vorschüßverem
bemühen sich gegenwärtig besonders, das im Umlauf befind¬
liche Gold der Reichsbank zuzuführen und wenden sich an alle
Gewerbetreibende und Privatleute mit der Bitte , daS Gold-
geld gegen Papiergeld -einzutauschen. Um den Umtausch zu
erleichtern, gehen in den nächsten Tagen Beamte oder Ver¬
trauensleute der drei Institute in alle Geschäfte, Hotels und
Wirtschaften usw,, die das vorhandene Goldgeld in Papier¬
geld umwechseln, Um es dann der Reichsbank zuzuführen.

Existenzkampf. Ein Konsortium Wiesbadener. Damen hat
einen Aufruf zu einem Blumentag erlassen. Blumenzüchter
werden aufgefordert, Blinnen zu stiften, die dann im .Inter¬
esse der Wohltätigkeit an öffentlichen Verkaufsständen verkauft
werden sollen. Gegen diesen Blumenruf erhoben die Gärtner
Protest , in dein sie sagen: Tie Gärtner Wiesbadens haben in
der jetzt nahezu zweimonatigen Kriegszeit in 'Krankenhäuser
und Lazarette große Mengen Blumen gestiftet. .Mit Genuine
ging es ähnlich. Vom Stiften und Schenken allein können die
Gärtner nickst leben und ihre Betriebe aufrecht erhallen. Be¬
sonders die Blumengärtnercien find durch den plötzlichen Still¬
stand der Kur in,.Wiesbaden lahmgelegt und ahne Verdienst.
Wenn Damen glauben, durch Blumen Wohltätigkeit üben zu
müssen, so sollten sie die Blumen für ihre Verkanfsstände der«
Gärtnern bezahlen.  Die .Wohltätigkeit würde „sonst aus
Kosten der schwer um ihre Existenz ringenden Gärtner er-
fstgen. Von den 470 Gärtnereien mußten seit Ansbruch dcZ
Krieges schon viele Arbeitskräfte entlassen werden, weil feine
Mittel für Lohnzahlungen vorhanden waren. Die bitter uni
ihre Existenz ringenden Gärtner protestieren gegen die impro¬
visierten Bluinenverkaufsstände von nicht bezahlten Blumen.

Das ist die Kehrseite der Medaille, sie zeigt, wie Wohltat
zur Plage wird.

Warum dic Brötckirn so klein sind? Nickt die Bäcker sind schuld
daran , datz sein die Brötchen so f!c;n sind, sondern der Weizen, das
setzt ollen Ernstes ein km diaer Tbebaner dem nnzusricdenen Publikum
in „Wssd . Tageblatt " auseinander. Es beißt da : „Nickt die ver¬
meintliche Prafitoier ist die U,sacke, sondern der schon seit vielen
Jahren in Deutschland Ivepen seines vörncrrcichtnms onpepflanzte
sogenannte engliNbe Lnndme zen. Durch die eeringe Menae Kleber,
die diese Sorte Weizen besitz' ,, verliert der Teig beim Backen seine
ganze Hebekraft, wodurch d'ao Mebäck in sich zusammensinkt, anstatt
sich auszudebnen, sodas; die Brötchen im Verhältnis zum Gewicht viel
zu klein erscheinen. Fri 'r er verwendeten die Mühlen zum Nufbessern
der Qualität russischen(!) und amerikanischen Weizen, was natürlich
heute nicht mehr möglich ist. Jedes stand hat feine Mängel und
seine Vorzüge im Hervorbringen von Bodenerzeugnissen." Daß aber
auch kein Mensch daran dachte, daS Geheimnis srübcr zu enthüllen;
wurden doch die armen unschuldigenBäcker durch diese tückische Ver¬
schwiegenheit aonz unschuldig der Profitgier geziehen. Es ist doch
eigentlich selbslversländlich. daß eine so nlchtswürdige Nation wie
die der Engländer auch keinen vernünftigen Weizen erzeugen kann.
Und schließlich schämten sich auch die Biötchen, daß sie aus englischem
Weizen bergestcllt wurden und drückten sich zusammen, zum Schrecken
und Verdruß der unglücklichen Bäcker, die so gerne große Brötchen
backen. Die so grundlos anaeichwürzten Bäcker sind jetzt wieder
blendend weiß, wie das ihrem Beruf entspricht. Aber welcher Natio¬
nalität ist denn die Flucht, aus der die io schrecklich kleinen uî d
leichtgewicktigen Kornbrote hergcstellt weiden?

Niedere Krautprcise. Herr Dr . Gg. Heim schreibt dem „Bayrischen
Kurier" : Dank einer überaus günstigen Witterung haben wir dieses
Jahr ganz außerordentlich niedere Krautpreise zu verzeichnen. Es
kann gutes Weißkraut heute per Zentner, selbst in die krautarmen
Gegenden nach Oberbayein, also bei ziemlich hoher Fracht, aus den
eigentlichen Krautgegenden mit Mk. 1.50 bis Mk. 1.60 franko waggon¬
weise geliefert werden. Da Kraut auch bei unserer Bevölkerung zur
Ernahiung eine Rolle spielt, so ist gerade in dieser Zeit der Segen
an Weißkraut und der billige Preis desselben überaus zu begrüßen.

öen umliegenöen Nreifen.
Die Hanauer §leischpreise.

Seit Jahren bereits leidet die Hanauer Bevölkerung
unter außerordentlicki hohen Fleischpreisen. Diese Fleisch-
teuerunp hat aber nicht, wie jetzt so vielfach gehofft wurde,
nachgelassen, sondern sie besteht trotz der sinkenden Viehpreife
ungemindert fort . Im ganzen Regierungsbezirk Kassel steht
unsere Stadt an erster Stelle mit fast unerschwinglichen
Preisen für das Fleisch. Dabei ist der Preisrückgang für
Schlachtschweine in den letzten Wochen ganz wesentlich. Bieten
doch die Händler nur noch etwa 40 Pfennige pro^ Pfund
Lebendgewicht. Schlachtreife Ware wird mit 45 bis 60 Mark
für den Zentner Schlachtgewicht aufgckauft. Man sollte nun
annehmen, daß auch das konsumierende Publikum — be¬
sonders in der jetzigen Zeit — von diesem Preisrückgang
etwas profitiere . Im Gegenteil ! Trotz der^billigen Ein¬
kaufspreise muß die Bevölkerung um des lieben Profites
willen den Fleischverbrauch noch mehr ein-
schränken.  Was das für die Ernährung bedeutet, weiß
jeder denkende Mensch. Die Gesundheit und die Lebenskraft
der Massen wird dadurch auf das Schwerste geschädigt. Für
unsere Metzger sind jetzt goldene Zeiten , für die Konsumenten
aber eine verschärfte Unterernährung.

Für den Kreis Gelnhausen  hat der Landrat bereits
eingegriffen und Höchstpreise  festgesetzt . Schweine¬
fleisch, Leber- und Blutwurst kosten für die Folge pro Pfund
65 Pfennige , Schwartenmagen 80 Pfennige . Was in Geln-
haufen in .dieser Beziehung möglich ist, sollte im Interesse der
Allgemeinheit auch in Hanau  g e s ch eh  e n können.
Man halte den Preisen in Gelnhausen die hohen Fleischpreise
der hiesigen Metzgerinnung gegenüber. Verlangt wird von
der Innung pro Pfund Ochsenfleisch1 Mark , Rindfleisch
83 Pfq ., Kalbfleisch (Keule) 96 Pfg ., im übrigen 86 Pfg .,
Schweinebraten und Koteletts 95 Pfg ., Rauchfleisch 80 Pfg .,
Schmalz 80 Pfg ., Schwartenmagen 1.20 Mark , Fleischwurst
1 Mark, Bratwurst und Füllsel 90 Pfg ., Leber- und Blut-
wirrst 72 Pfg ., Hausmacherwurst 1.10 Mark, gekochter
Schinken 2 Mark, Sotberfleisch 1 Mark, Wurstfett 60 Pfg.
und Dörrfleisch 1.10 Mark. Das finb. alfo Preise , die sich
Proletarierhaushaltunffen nicht leisten können.

Als ein Schildbürgerstreich muß es bezeichnet werden,
wenn nun fortgesetzt im „Hanauer Anzeiger" die Bürgerschaft
darauf aufmerksam gemacht wird , daß bei dem Tiefstand
der Schweinepreise bald eine Preissteigerung und ein Mangel
an Schweinen folgen werde, weshalb es sich empfehle, den
Genuß von Schweinefleisch zu bevorzugen und sich einen an¬
gemessenen Vorrat von Dauerware anznlegen. Sollte dieser
Vorschlag praktische Bedeutung haben, so müßte die Fleischer-
Jnnnng zunächst eine wesentliche Herabsetzung d
Schweinefleischpreises  vornehmen , sonst klingt die
ganze Geschichte wie eine blutige Verhöhnung der breiten

Massen. Bisher haben nur unsere Metzger ihren Extra¬
profit gemacht, indem sie beim Sinken der Viehpreise mög¬
lichst lange die hohen Preise festhielten und beim Steigen der
Viehpreise die Fleischpreise noch in hohem Maße hinaufsetzten.
Diese Erfahrungen haben wir,insbesondere in der letzten Zeit
in Hanau gemacht. Weil nun die Fleischprcise hier außer¬
gewöhnlich hoch.sind im Verhältnis zu anderen Städten,
wäre es angebracht, auch in Hanau H ö ch st- undNorma l-
preise  für Fleisch- und Wurstwaren fcstznsctzen. die sich
natürlich ganz erheblich unte'- den jetzigen offiziellen Fleisch-
Preisen der Metzgcrinnung bewegen müßten.

Stieb, 24. Sept . (V o n einem  M i l i t ä r a u t o
ü b e r f a h r e n) wurde kurz vor 42 Uhr auf der Höchster
Straße das 8jährige Töchterchen des im Felde stehenden Land-
wehrniaiines Schlimm. ’ Der Tod trat sofort etn._ Tie Kleine
kam von der Klciiikinderschüleund wollte die L-traße über¬
quere», als das Auto vorbeisuhr. Den Soldaten soll keine
Schuld treffen.

Offenbach, 25. Sept . (Dic gestrige öffentliche
S t a d t v e r o r d n e t e n v e r i a m m l u n g) beschloß, sich
mit 25 000 Mark an dem Garantiesonds des Ausschusses für
Kredithilfe zu beteiligen, erklärt jedoch ausdrücklich, daß dis
Stadt im Höchstfall mit dieser Summe herangezogen wenden
darf. Der Etat für die BeschäftigungArbeitsloser ist im Jahr
1913 um 41 000 Mark überschritten worden.. , Diese Summe
wird nacbbewilligt und beschlossen, sobald wie niöglich ver¬
mehrte Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Die Abgabe von
Kindermilch erfolgte bisher zu den ermäßigten Preisen an
Fanlilien bis zu 2000 Mark Jahreseinkommen . Es wird be¬
schlossen, diese Einkommensgrcnze auf 2600 Mark zu erhöhen.
Die nicht verwendete Vollmilch kann zu 24 Pfennig pro Liter
an Privatpersonen und zu 22 Pfennig an Wiederverkäufer
abgegeben werden. — Da die Stadt Frankfurt genügend Er¬
satzpersonal für ihre Straßenbahn gefunden hgt, hat sie den
Beschluß über Einführung eines Einheitstarifs aufgehoben.
Dadurch ist die Stadt Offenbach gezwungen, ihren gleich¬
lautenden Beschluß ebenfalls anfzuhebcn, was auch geschieht.

Ostbeim. 25. Sept . (K r v g s f ü r sorg  c.) Die hiesige
Gemeinde zahlt zur staatlichen Unterstützung monatlich8 Mark
für die Frau und für jedes Kind 3 Mark. Durch eine vorge¬
nommene Sammlung ging der für Ostheim hohe Betrag von
5500 Mark ein. Davon soll das Rote Kreuz 1000 Mark er-
halten , der übrige Betrag soll an bedürftige Familien in der
Gemeinde ansbezahlt werden. Eine weitere Sammlung -oll
nächsten Sonntag stattfinden. Hoffen wir , daß die gutsituier-
ten Einwohner weiter bereit sind mitzühelfen, die Wunden zu
heilen, die der Krieg schlägt.

Höklnsa Di 24. Sopt . (Eine ni , ßerordentlicke A »§ -
schuß . Sitzung der Allgemeinen  O r is  kr ->nkev  kc, sse) ge¬
nelimigle einen Vertrag mit dem Aerztcverband für Hockst und 1lmg.
Es findet eine Erliölinng der Pauschalvergütung pro Mitglied und
Jahr von 4 ans 5 Mk statt. Außerdem wurde den Aerzten Extra»
bezablnng von Nachtbesuchen, ' besondere Bestellungen an Sonntag-
nachmittagen, 20 Mk. für jede geburtshilfliche Leistung. Wegeveigütung
usw. zugestanden. Einem Vertrage mit den hiesigen Zahnärzten Pnuly
und Sandbof wurde die Znstlnimnna fast einstimmig versagt; den
Ausschußmiiqlicdcrnerscheint es nnberechtint. wenn die Zahnärzte neben
der ganz respektablen Pauschalvcrgüiung alle möglichen Extrabezahl¬
ungen von den Mitgliedern selbst verlangen.

' Kriftel, 24. Sept . (Großfeuer .) Gestern abend gegen 6 Uhr
brach in der Weikstnlte des Schreinermeisters Antan Hammel  hier
Feuer aus . Die Löscharbeiten wurden sehr erschwert; infolge der
gegenwärtigen Reparatur des Wasserwerkes konnte Wasser nur unter
großen Umständen herbcigeschafft werden. Die Werkstätte und das
Seiten -ebnude sind ausgebrannt.

5lus Frankfurt a . M.
Verteuerung - er Lebensmittel.

Die Preistreiberei zur Verteuerung . der Lebensmittel
wird ganz systematisch fortgesetzt. Für die Produzenten in
der Lebensmittelindustrie gibt es, wie es scheint, nur ein Ziel
und Bestreben: die Zeit des Krieges anszunutzen, um so viel
wie inöglich Profit einzuheimsen. Die gemeingefährlichen
Treibereien der Ge t r e i d e p r o d n z e n t e n und M ü h -
lenfabrikanten  haben wir schon wiederholt gekennzeich¬
net. Jetzt kommen auch die bürgerlichen Blätter und machen
auf die Gefahren aufmerksam, die darin begründet sind. Sic
melden, daß auf dem Frankfurter Fruchtmarkt am Mittwoch
eine weitere nicht unerhebliche Steigerung der Ge¬
treidepreise  zu verzeichnen gewesen sei. Der Weizen
erfuhr einen Preissprung auf 26 bis 26.60 Mark, Roggen
einen solchen ans 22.50 bis 23 Mark. Die Preissteigerung be-
ruht nach dem Urteil Sachverständiger in dem Mißverhältnis
zwischen Angebot und Nachfrage infolge des Ausbleibens aus¬
ländischer Zufuhren . Infolge dieses Preissprnnges haben auch
die Mühlen eine weitere Erhöhung des Preises für
W e i z e n m c h l 0 um 50' Pfennig , auf 40 Mark für 100 Kilo¬
gramm (2 Zentner ) eintreten lassen, nachdem sie erst am
48. September eine Erhöhung um 50 Pfennig auf 39.50 Mark
bekanntgegeben haben. Das Publikum wird sich also in näch¬
ster Zeit ans eine weitere Erhöh ungdesBrotprers es
aefaßt machen müssen. Es wird zwar angekündigt, daß du-
Reichsregiernna Höchstpreise für Getreide und Mehl festzu-
sehen im Begriffe sei; aber die Regierung nimmt sich zu dieser
Entschließung offenbar sehr lange Zeit . In der Zwischenzeit
muß das Volk bluten. ^ ,

Jetzt verlautet auch, daß eine Erhöhung des M cI m-
Preises  beabsickstiat sei. Ein hiesiger Milchhändler über-
sendet der „Franks. Ztg ." den Brief eines DomänenpachterS
aus der Nähe von Frankfurt , in dem dieser ihm mitteilt , daß
lai 't Beschluß der Vereiniaten Landwirte die Milch vom

1. Oktober ab 18 Pfennig pro Liter " koste. Gegenwärtig ist
bekanntlich der van dem Händler zu zahlende Preis , um den
es sich hier handelt . 16 bis 47 Pfennig , je nach dem Quantum:
der Detailpreis beträat 24 Pfennig . Ob diese Preiserhöhung
für Milch wirklich beschlossen ist. bat die „Franks. Ztg." bisher
nicht feststellen können. Wenn aber die Absicht der Mischvrcis-
erböhung wirklich bestebt. sollten sofort Gegenmaßregeln er-
ariffen und eventuell Höchstpreise für Milch festoesett werden.
Es wäre kam» zu verantworten , wenn auch noch die Milch ver¬
teuert würde.

Wie das Publikum setzt von einer gedankenlosen Presst
getäuscht und irreaefübrt wird , zeiqt eine Notiz, die gestern
abend in der „Kl. Presse" siand. Sie lautet^

Rückgang der Kartoffelpreise.  Auf dem
mestriaeli Kai'tossrlmarkt in Frankfurt a. M. wurden im Groß¬
handel nur 4.50 bis 5 Mar ! pro 200 Pfund Kartoffeln gezahlt,

¥



das sind gegen die Vorwoche1 bis H/->Mark weniger für die¬
selbe Menge.

Dadurch soll der Anschein erweckt werden, als ob die
Bauern in der Preisfestsetzung der Kartoffeln sehr entgegen-
kommend wären. Das Gegenteil ist der Fall. Der Preis für
Kartoffeln ist nicht gefallen, sonderng esti e g en. Die Bauern
verlangen heute wieder6.60 und 6 Mark für den Doppelzent¬
ner Kartoffeln. Wenn's die „Kl. Presse" nicht glaubt, iriag'
sie,mal einen ihrer Vertreter mit auf den Kartoffelhandel
schicken, dann kann sie sich selbst überzeugen.

Auch die Z u cke r f a b r i ka n t e n suchen die Konsunk-
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tur jetzt auszunutzen. In der „Franks. Ztg." lesen wir dar-iiber:
Unter Mitwirkung der Regierung wird ein Plan betrieben,

der die Folgen des Zuckerausfuhrverbotes beseitigen soll. Es ist
in Aussicht genommen, daß die sämtlichen getätigte» Kon¬
trakte  in Fabrikrohzucker und Raffinaden aufgehoben
werden. Die Zuckerhändler, die den Fabriken ihre Erzeugnisse
abzunehmen haben, sind zurzeit nicht in der Lage, Termin-
versicherungsarbitragen vorzunehmen. Sie wollen deshalb von
ihren Abnahmeverpflichtungen entbunden werden, wodurch aber
den Rohzuckerfabriken, die ihre Produktion bereits verschlossen
haben, Verluste erwachsen würden und wodurch auch die aus¬
gedehnten am Rübenbau interessierten landwirtschaftlichen Kreise
sehr betroffen würden. Aber nicht nur die Rohzuckerfabriken,
sondern auch die Raffinerien könnten in eine schwierige Lage
geraten . Deshalb ist eine Z w a n g s ko n t i n g e n t i e r u n g
der Rohzuckerfabriken in Aussicht genommen. Die vorgesehene
Beschränkungauf 40 Prozent entspricht ungefähr dem tatsächlichen
Jttlandsverbrauch . Wie man in Fachkreisen meint , würde das
Projekt eine Hilfe aller beteiligten Kreise von den Rübenbauern
bis zum Zuckerhandel bedeuten und sich gleichzeitig auch für die
Allgemeininteressen insofern als nützlich erweisen, als zum Bei¬
spiel der künftige Minderanbau von Zuckerrüben dem vermehrten
Anbau von Futtermitteln zustatten kommen könnte. Falls die
erwähnten Vorschläge angenommen werden, haben die Ver¬
braucher mit einer Verteuerung des Zuckers zu rechnen, doch
glaubt man , daß diese sich in erträglichem Umfang, höchstens
2 Pfennig für das Pfund , halten werde.

Das letztere ist unseres Erachtens ein schlechter Trost fiir
tue Verbraucher. Zumal die Preise für Zucker schon in der
letzten Zeit in die Höhe gegangen sind. Die Händler haben
sich denn auch bereits telegraphisch an den Reichskanzler ge
wandt, um die Pläne der Zuckerfabrikanten womöglich zu
durchkreuzen.

Jedenfalls zeigen diese Vorgänge, wie alles darauf aus
ist, die Zeit des Krieges zu benutzen, um Ertraprofite auf
Kosten des Volkes zu erzielen. So äußert sich der Patriotis¬
mus des Unternehmertums. Lohnkürzungen auf der einen
und Erhöhung der Warenpreise auf der aiideren Seite.

Im kötoofsn unfcrcr ouf ßem
MMsuplch pfaltnrateopM!
Karl Äang, Fabrikarbeiter in Bruchköbel
gefallen unbekannt

Peter Gäbe!, -Maurer in Gberiffrgheim
gefallen am 9. September in Allcnstein

Gg. Ciüer. Goldarbeiter in Ravolzhausen
seiner Verwundung vom 8. Sept . am 21. Sept . erlegen

Gottlieb Schalle in VieZbüden
gefallen am 7. September in den Kämpfen bei Antwerpen

Karl Mühl in Frankfurta. M.-Bornheim
gefallen am 3. September

iv wni.i.gur.'.gmnirirujLAnn■11■

Philipp DoA in Frankfurta. Vü., Wiesens-r.
flefaUen am 22. September

Jos. Kämmerer in Frankfurta. M.-Rordost
gefallen am 24. August

Vas die Geeichtstafel in Rriegszeiten erzählt.
An der Gerichtstafel werden die Zivilklagen„zugestellt",

deren Adressaten nicht zu erreichen sind. Da ist es nun ’int'Cr-
essant, wie sich hier die Spuren des großen Völkerrincsens
zeigen und die Veränderung der internationalen Beziehungen
in die Augen tritt . Ta klagtz. B. ein Oberzahlmeistera. D.
in Homburgv. d. H. gegen den französischen Vizekonsul Pierre
de France de Tersant ans Zahlung von Miete, Boleuchtungs-
kosten und 35 Mark für Wäsche. Der Herr Vizekonsnl hatte
bei dem Kläger eine möblierte Wohnung für 2100 Mark imte
und hat sich am 1. August auf französisch empfohlen. Zur Be-
gründunig der öffentlichen Zustellung heißt es in der Klage:
„Es ist mit Rücksicht auf die herrschende Politische Lage mit
Sicherheit anzunehmen, daß er sich in seine Heimat Frankreich
begeben hat". Das wird wohl so sein, aber ob der Herr Bize-
konsul jemals zahlen wird?

Recht schwache Aussichten hat auch eine Frankfurter
Firma, die für eine Londoner Firma Agenturgeschäfte in
Rohgummi machte und nun noch 1400 Mark von den
Englishmen haben möchte. Diese werden kaum zahlen, denn
sie kämen ja ins Zuchthaus, brenn sie es täten. — Wenig ans-
sichtsveich im Endergebnis ist auch die Klage eines hiesigen
Kaufmanns, der Vertreter eines Fabrikanten in Lyon war,
und außer Gehalt noch Miete für ein Geschäftslokal und
6800 Mark für verauslagte Speditionsgelder, insgesamt 8000
Mark fordert. — Eine Feststellnngsklage hat ein Frankfurter
Kaufmann gegen eine Pariser offene Handelsgesellschaftan¬
hängig gemacht. Sie soll anerkennen, daß er ihr keine 0600
Mark mehr schuldet. Die Pariser haben gedroht, sie würden
es bei den Verwandten des Frankfurter Kaufmanns und in
Bankkreisen ausplanschen, daß er sich mit ihnen in Speku¬
lationsgeschäfte eingelassen habe, wenn er die 9800 Mark
nicht zahle. — Einigermaßen Aussicht hat eine Frankfurter
Fabrik, die von dem Pariser Bankinstitut Credit lyonnais
2237 Mark fordert. Der Credit lyonnais verweigert seit dem
30. Juli die Auszahlung deutscher Guthaben, aber er selbst
hat ein Guthaben bei der Dresdener Bank, und auf Grund
dieses Guthabens hofft die Fabrik zu ihrem Gelbe zu kommen.

Tödlicher Unfall. Am Schlacht- und Vieh Hof wurden
gestern früh dem 23jährigen unverheirateten EisoNbahn-
arbeiter P r o tzm a n n von einem Eisenbahnzuge Heide
Beine abgefahren. Der Unglückliche starb nach wenigen
Stunden an den Verletzungen im Städtischen Krankenhanse,

In den Schacht gestürzt. In der Weberstraße stürzten
zwei Jungen in einen tiefen Hausschacht. Beide erlitten
schwere Berletzungsn, Gehirnerschütterungen und Schädel¬
brüche, und mußten dem Bürgerhospital zugeführt werden,werden.

Messerheld. Auf dem Heimweg von einem Vortrag in
der Gewerbeschule kam es zwischen jungen Leuten zum Streit,
in dessen Verlauf ein Bursche, der Mon mehrfach vorbestraft
ist, einem Kameraden mit einem scharfgeschliffenen Dolch
die Sehnen einer Hand dnrchschnitt.

Schwindeleien. Auf frischer Tat wurde ein Mann ver¬
haftet, der feit langem W-eißbindermeister um ziemlich hohe
Geldbeträge prellte. Er gab in allen Fällen angeblichi.rn
Aufträge eines Farbenhanfes bei den Ehefrauen der Weiß¬
binder Pakete mit wertlosem Inhalt ab und ließ sich hierfür
Geld geben. Der Schwindler bat auch auswärts mit reichem
Erfolge gearbeitet. — Angebliche Zimmermieter stehlen bei
Besichtigung der Zimmer alles, was ihnen unter die Finger
gerät. Die Schwindler konnten noch nicht ermittelt werden.

Endlich erwischt. Die wegen Betrugs von zahlreichen
Polizeibehörden gesuchte Näherin Warte Ganter,  wurde
hier festgenommen. Die Frauensperson suchte durch Zei-
tnngsinserate Empfangsdamenfür Aerzte, nahm den sich
meldenden Damen lohe Kautionen ab und ließ sie dann sitzen.
Die Betrügerin trat auch unter den Namen Marie Triboürot
oder Id « Wöinbrechtinger auf.

Ein Verlierer, ders nicht nötig hat. Bei der Polizei
wurde eine Geldbörse mit einem hohen Geldbeträge als ge¬
funden abgegeben. Ter Verlierer hat sich bis jetzt noch nickst
gemeldet, anscheinend hat der Krösus den Verlust noch nicht
gemerkt.

Verwundete und gefallene Krieger aus dem Ver-
breiinngsgebiet der„VMsWme".

(Fortsetzungaus dem Hauptblatt .>
Infanterie - Regiment Nr . 67 (Metz): Gefr. Otto Beyer

reuznach  tot ; Johann Faber -K re u z n a ch vermißt ; Christ.
Mohr , Rarienbcrg (Kr . Limburg) verwundet ; Paul Hügel-
Marburg  verwundet ; Gerlach Ortmüller - Buchenau (Kr,
Biedenkopf) verwundet ; Ludwig Theiß II .-Gönnern (Kr . Bieden¬
kopf) verwundet ; Feldwebel Peter Bauer -H ö ch st a. M. verwundet;
Josef Feller-A r f u r t (Oberlahn ) vermißt.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 98 (Diedenhofen): Wilhelm
Pfeiffer - L a u b n s e s chb a ch (Oöerlahn ) vermißt ; Joh . Kilzt-
Allenfeld  lKr . Kreuznach) vermißt ; Karl Diehn-K l i n ge I-
h ach (Unterlahn ) verwundet.

Infanterieregiment Nr. 142 (Mülhausen i. E .) :- Otto Kahn-
Schi erstein  a . Rh. verwundet ; Christian Katzmann - Wies¬
baden  tot.

Infanterieregiment Nr . 172 (Neubreisach): Feldwebel Alfred
Fcußner - F r a n kf u r t a. M. verwundet ; Feldwebel Konr. Latsch-
Fulda  tot ; Sergeant Alfons Petersein - Fulda tot ; Gefreiter
Heinrich Hornemann - B i r ku n g e n (Hessen-Nassau) verwundet ;
Ludwig Edel - Groß - Karben  verwundet ; Feldwebel Wilhelm
Georg - Frankfurt  a . M. verwundet ; Feldwebel Karl Jrrle-
B e r r h i n g e n (Dillkreis) tot.

Infanterieregiment Nr. 170 (Offcnburg): Jak . Maser-Gries-
h « i m a. M. vermißt.

Infanterieregiment Nr. 169 (Lahr) : Unteroffizier Richard Boltz-
eiterstadt  Warmstadt ) verwundet ; Aug. Runzheimer-

Frankfurt  a . M,- N i e d e r u r s e l verwundet.
Grenadier -Regiment Nr. 4 (Rastenburg): Res. Doebert-Klein-

Auheim  verwundet ; Jos . Anthes - E ge l s b a ch verwundet.
Infanterie -Regiment Nr. 113 (Freiburg i. B.): Unteroffizier

Georg Ritz - Z w i n ge n b e r g (Hessen) verwundet ; Jakob Brann-
Atten Hansen (Unterlahn ) tot ; Wilhelm Stetenfeld -F r a n k-
furt  a . M. verwundet ; Gustav Becker-Frankfurt  a . M. ver¬
wundet ; Gustav Gsyß-H c rh o r n se e I b ach (Kr. Wiesbaden) tot.

Infanterie,Regiment Nr. 45 (Darkehmen): Karl Feith-Wetz-
l a r tot.

Infanterieregiment Nr. 41 (Tilsit) : Karl Hofmann-Wetzlar
tpt ; Unteroffizier Möller - Heppenheim  tot.

Reserve-Infanterieregiment Nr. 61 (Danzig): Diefenbach-
Worms  verwundet ; Leutnant F. Langreuter - E i chb e r g (Rhein-
gau) tot.

Infanterie -Regiment Nr . 59 (Soldau ): Emil Neubert-F r a n k-
fnrt (i . M. Vermißt; UnterofsizierGustav Schäffcr-S i e g e n ver¬
wundet.

Frldartillerie -Regiment Nr. 15 (Saarburg ): Leutnant Wilhelm
Fries - Frankfurt  a . M>, verwundet ; Robert Becker- Buck-
scifen (Kr . Siegen ) verwundet.

ver>
ndet;

Füsilier-Regiment Nr. 40 (Rastatt): Heinrich Spitz- Ma >di
vermißt ; Wilhelm Abel - Waldgirmes (Kr . Biedenkopf) bt ‘
wundet; Wilhelm Schumann-D otzheim (Kr . Wiesbaden)
wundet ; Friedrich Schmidt - O s fe n b a ch (Dillkreis) verwund
Heinrich Schwarz-Vilbel  verwundet ; Herrn. Sieiper -Fr <fh ‘
furt  a . M. vermißt ; Sergeant Heep-F r i ckh o fe n (Kr. \
bürg) tot ; Valentin Rledel-H o ch he i m (Kr. Mainz ) verwund« >
Heinrich Pctry -W etzlar verwundet ; Johann Haft-F r ankfu^
a. M. - E s che r s he  i m verwundet ; Willi Becker I .-Burg «" '
darf (Kr . Siegen ) verwundet ; Georg Schaffner - H er baw
(Kr. Hanau ) verwundet ; Philipp Henrich- O b e r u r s e l tot.

Rrserve-Jnfanterie -Rrgiment Nr. 24 (Wolvertbem 24. Äugw
1914, Beisigem 1. September 1914): Paul Szillath -F riedbe ^v
leicht verwundet. ,,

Füsilier -Regiment Nr. 37, Krotoschin (Boismont 22. ■Augm
1914): Gefr. d. R. Emil Schwalbach-R a m b a ch (Kr. Wiesbaden
vermißt ; Philipp Saam -M o n z i n ge n (Kr. Kreuznach) vermiß•

'Reserve-Jnfanterie -Negimcnt Nr. 46, Samtcr (BoisnwN>
22. August 1914): Unteroffizier d. R. Wilhelm Schneider-H« £
stein (Kr. Lauterbach) schwer verwundet. .

1. Garde-Regiment, Potsdam (St . Gärard 23. August '
St . Quentin 29. August 1914): Clefr. Jakob Bode-K i r chh o Sba«
(Kr. Eschwege) schwer verwundet ; Hornist Georg Frischt̂ '
Seidenroth (Kr . Schlüchtern) verwundet ; Karl Knauf ’
Wege  verwundet ; Georg Müller II .-S i n d l i n ge n (Kr. HbÄ
a. M.) verwundet ; Adolf Eucker-S i e g e n verwundet ; Gefr. 3«
Hanne? Runner -F rankfurt  a . M. tot ; Unteroffizier Wilhm"
Büttner -Loras (Kr. Fulda ) verwundet ; Gefr. Karl GrimM'
Fellerdilln (Dillkreis ) verwundet ; . Philipp Metz- Ke  in«
(Kr. Langenschwalbach) verwundet ; Gefr. Karl Müller -Fr an
furt  a . M. verwundet ; August Schumacher- Fa l ke n st« '
(Obertaunuskreis ) verwundet ; Karl Gebharz-E i t e l b o r n (»*•
Unterwesterwald) verwundet ; Adam Weih-H a r n r o de (Hersf«^
tot ; Josef Baier -Marbach (Fulda ) leicht verwundet ; HeinNM
August Motzfeld-Gehlert (Oberwesterwald ) verwundet ; Nikolaus
.Heuninger-A l t e n h a i n (Obertaunus ) vermißt ; Albert Krücka"'
La u b u se sch b a ch (Oberlahn ) vermißt ; MUH. Stähler -N i «de '
setzen (Siegen) vermißt ; Karl Henritzi-M o n t a b a u r (Unter'
Westerwald) vermißt ; Unteroffizier Oskar Buge-G r o ß e n t a l
(Hünfeld) tot ; Emil Rothermel-F r a n kf u r t a. M. tot ; JnI 'U
Walter -Runkel (Limburg ) verwundet ; Franz Schreiner -K r e US'
nach verwundet ; Josef Büttner -H o r a s (Fulda ) verwund«!'
Ludwig Gruber - Nieder - Josbach (Untertaunus)
Heinrich Opper-Wehrda (Marburg ) vermißt.

1. Garbc-Brigade-Ersatz-Bntaillon, Berlin (Hörimönil
Luneville 1. September 1914): Res. Heinrich Schmidt H .-®«1 '
buinftein (Unterlahnkreis ) schwer verwundet ; Gefr. d. R. W««-
Kraft -B i e r sta d t (Kr. Wiesbaden) schwer verwundet ; Res. Augn
stin Huhn-Schweben (Kr. Fulda ) verwundet und vermißt.

4. Garde-Regiment, Berlin (St . Gsrard 23. August 1914,
ourd 29. August 1914): Kurt Windolf-B o cken he i m-F ra N̂>

furt  a . M. tot ; Res. Heinrich Lchs-Neue nha in (Kr. "
taunus ) leicht verwundet ; Leutnant Werner

vermißt

bei

L«
1-

Ober-
v. Kunowski-W i «^

baden  schwer verwundet ; Karl Beer-M a i n z tot ; Wilh«̂
Schott-N i eder - Dor selben (Kr . Hanau ) tot ; Ludwig H«»
mann.W an fri ed (Kr. Eschwege) schwer verwundet ; Gefr. P« ^

eibert -Baumbach (Kr. Wiesbaden) verwundet ; Alochus »ua
Petersberg (Kr . Fulda ) leicht verwundet ; Heinrich Im
E sch (Untevtaunus ) tot.

1. Gardcregiment (Potsdam ) : Gefreiter Paul Wevel-Harg«
(Dillkreis) verwundet ; Hermann Geisweid - F er nd o r f '
Siegen ) verwundet ; Feldwebel I . Böhmer - W e b b a ch (Kr. Altem
kirchen) tot ; Aug. Kah - N e u w e i l n a u (Kr. Usingen) verwundet,
Georg Thomas - Langenselbold  verwundet ; Emil BrüM«
B a chr a i n (Kr. Fulda ) verniißt ; Friedrich Bramann - Hofhe " «
(Taunus ) verwundet.

Wiesbaöener Theater.
Residenztheater.

Freitag , 25. Sept . : Geschlossen.
Samstag , 26. Sept ., 7 Uhr : Neuheit ! Zum 1. Make:
Sonntag , 27. Sept ., 7 Uhr: „Alles mobil." . f
Montag, 28. Sept ., 7 Uhr: Zum 25. Male : „Alk ich noch im Fluges

kleide . . ."
Dienstag , 29. Sept ., 7 Uhr : „Alles mobil."
Mittwoch, 39. Sept ., 7 Uhr: Zweiter vaterländischer Abend.
Donnerstag , 1, Okt„ 7 Uhr: „Alles mobil."
Freitag , 2. Okt., 7 Uhr : Geschlossen.

Königliches Theater.
Freitag , 23. Sept .: „Colberg". (Volksvorstellung.) Volkspreise.
Samstag , 26. Sept . : „Die Geschwister". Hierauf : „AufforderUvö

zum Tanz ". Zum Schluß : „Hansel und Gretel ".
Sonntag , 27. Sept .: „Die Meistersinger von Nürnberg ".
Montag, 28. Sept .: Geschlossen.

„Alles mobil-

ttriegsabende
Äeranftaltet vom Bol §sbr!dnngsvcrem.
Jcven Sonntag Abend K Uhr, im großen Saale »er

Turngesellschaft, Gchwalbachörftrasze 9.
l. Abend : Sonntag den K7. September, abends » Uhr

B o r t r a g

$ic ieö Heutfien AüWBliilkeilsW
Dell§rCt|ettorie!|C|l. Herr Direktor De. Maurer.

Gemeinsame und Einzelgesänge . — Deklamationen und Ansprachen
83 890 Jedermann ist herz liehst eingeladen.
Eintrittspreis iv Pfg. Kleidergebühr 10 Pfg

Der Vülksbildnngsdörcirr.
«««»»»»»»«»»»»«SB

iSa

n istB■
SR

lir KW« Sßiiiiii
es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht .
Gelegenheit ergreifen, IsSfllig! einzukaufen.

heg a

«Schuhhaus DEUSERs

::Kommen Sie zu mir,wenn Sie Schuhe brauchen1:■
Jourdan , Wiesbaden , ^
Michelsberg , Ecke Schwatbaoherstrasse.

Alte Bezugsquelle, solide Schüttwaren zu billigsten Preisen zu
Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend - <'

kaufen. J'

Scliuhwarenliüini.
Grosses Lager aller Sorten Sehnhwaren in Ritter

i Kit billigen Preisen . .
Anfertigung nach Mas*. — Reparaturen gut und billig.

Bermk . Schsmtg *©» , Wellritzsti\_23
Lieferant des Konsumvereinsfiir Wiesbaden und Umgegend.
Täglich abendS

«orten ftischewmft
beim Kvnsnm-Metzger W376

h. Lenz, Bertramstroße 17.

WSesüiadeRji Bleicbstrass « 5
» neben Hotel Vnter Uliein . 03050 BB ■
®S?SEBIBSaHaaBBHHaE3aH !Sa0HB * H!EiHHaBaäaHB !3JSHBBBH

Flasobenbierhandlung

i Joh. Walter, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter Bürgerbräu,
hell u , dunkel . Lieferant des Kon¬
sumvereins Wiesbaden n, Umgegend.
Bestellungen nehmen entgegen : die
Verkaufsstellen d . Konsumvereins.
Lieferung von 10 Flaschen frei ins

Saus . Telephon S856,

Crinkt das aiigetn.beliebte rin| fr.2aunusbrir
aus Biebrich am Rhein.

Am SsSMgrisn kauft marl

neueu.petragenfStinkenStiefel.
Arbeitskieider

bet

Pius Schneider
Wiesbaden, Hochstettensti'-f

Ecke Michelsberg.
Alle Reparaturen promptu.dl^̂

Umzüge ZLNIS .«
PrelSermätz .K. Hausi, Nerostr .1»#^ .

BBBBqBHHIBHBHHBBB * ®18®

Genossen! Agitiert für EuerG!ä>u
BBBBBBBBBBaanaaa * " "
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